
Bischofsamt und Hofdienst in der Kirchenprovinz  Salzburg am Ausgang des Mittelalter  N  za  Von ALOISS«CHMID  Eine der gewichtigsten Kritikpunkte der Reformatoren an der alten Kirche  betraf deren Verweltlichung. Die Reformation setzte hauptsächlich an der Fest-  stellung an, dass sich das kirchliche Leben während des Mittelalters von der  Urkirche entfernt habe und in der Gegenwart noch immer immer weiter ent-  ferne. Diese Anschuldigung wurde vor allem gegen die Kirchenleitung vor-  gebracht. Das Papsttum habe das Vorbild des heiligen Petrus völlig aus dem  Auge verloren und sich auf den Abwegen zur politischen Vormacht auf dieser  Welt verirrt. In seinem Gefolge hätten auch die Bischöfe ihr Hirtenamt längst  aufgegeben und seien zu Fürstbischöfen verkommen, die von den zwei Kom-  ponenten ihrer Doppelfunktion den Schwerpunkt eindeutig auf ihr Fürstenamt  legten. Demzufolge sei ihnen an ihren Hochstiften ungleich mehr gelegen als an  den Bistümern. Sie seien den Fürsten ziemlich ähnlich geworden, weil sie die  Diözesen und Hochstifte weniger als Verpflichtung betrachteten als vielmehr  als Herrschaftsbereiche, die ihnen die Erfüllung ihrer weltlichen Ambitionen  ermöglichen sollten. Die Bistümer seien zu Versorgungseinrichtungen verkom-  men und in einem dementsprechend bejammernswerten Zustand, der zum Han-  deln zwinge. Derartige Klagen gehörten zu den Hauptvorwürfen der Reforma-  toren gegen die Amtskirche, die deswegen vor allem eine Erneuerung in capite  forderten‘. In ihrer Nachfolge hat die Reformationsgeschichtsschreibung diese  schwerwiegenden Anklagen oftmals wiederholt?.  Die Suche nach beweiskräftigen Belegen für diese Missstände bereitete den  Kirchenkritikern keinerlei Schwierigkeiten. Der Episkopat des Reformations-  zeitalters stellt sie in vielfältigen Abstufungen und Schattierungen bereit?. Als  besonders bezeichnende Negativbeispiele gelten die Diözesanvorstände, die zu  den Herrschaftsfunktionen in ihren eigenen Hochstiften auch noch politische  Führungsämter an anderen Höfen ausübten und sogar in den Hofdienst welt-  licher Großer traten. Diese Funktionen gaben sie auch nach der Übernahme  kirchlicher Führungsämter nicht auf. Dadurch verliehen sie der Wertordnung  der völlig verweltlichten Amtskirche besonders deutlichen Ausdruck.  Diese Klerikergruppe wird in den Mittelpunkt der folgenden Betrachtung  gestellt und näher beleuchtet werden. Damit sollen Untersuchungsansätze der  ' M. BrecHT (Hg.), Martin Luther und das Bischofsamt (Stuttgart 1990). Auch P. BRUNNER,  Nikolaus von Amsdorf als Bischof von Naumburg. Eine Untersuchung zur Gestalt des evan-  gelischen Bischofsamtes in der Reformationszeit (= Schriften des Vereins für Reformations-  geschichte 179) (Gütersloh 1961).  ? W. AnDREAs, Deutschland vor der Reformation. Eine Zeitenwende (Berlin 71972) 64-132.  > G. May, Die deutschen Bischöfe angesichts der Glaubensspaltung des 16. Jahrhunderts  (Wien 1983).Bischofsamt und Hofdienst in der Kirchenprovinz
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iıne der gewichtigsten Krıtikpunkte der Retormatoren der alten Kırche

betraf deren Verweltlichung. Die Reformation seLr7LEe hauptsächlich der est-
stellung d. AaSss sıch das kirchliche Leben während des Miıttelalters VO  = der
Urkirche entfernt habe un:! ın der Gegenwart och ımmer ımmer weıter ent-
terne. Diese Anschuldigung wurde VOT allem die Kırchenleitung VOI-

gebracht. Das Papsttum habe das Vorbild des heilıgen Petrus völlıg Aaus dem
Auge verloren un sıch auf den Abwegen AT politischen Vormacht auf dieser
Welt verırrt. In seinem Gefolge hätten auch die Bischöfe ıhr Hırtenamt längst
aufgegeben un:! selen Fürstbischöten verkommen, die VO den Z7wel Kom-

ıhrer Doppeltfunktion den Schwerpunkt eindeutig auf ıhr Fürstenamt
legten. Demzufolge se1l ıhnen ıhren Hochstiften ungleich mehr gelegen als
den Bıstümern. Ö1e selen den Fürsten ziemlıich Ühnlich geworden, weıl S1e die
Dıözesen un: Hochstifte wenıger als Verpflichtung betrachteten als vielmehr
als Herrschaftsbereiche, die ıhnen die Erfüllung ıhrer weltlichen Ambitionen
ermöglıchen sollten. Die Bıstümer selen Versorgungseinrichtungen verkom-
inen un:! in eiınem dementsprechend bejammernswerten Zustand, der Zzu Han-
deln zwınge. Derartige Klagen gehörten den Hauptvorwürfen der Reforma-

die Amtskirche, die deswegen VOL allem eıne Erneuerung In capıte
torderten!. In ıhrer Nachfolge hat die Reformationsgeschichtsschreibung diese
schwerwiegenden Anklagen oftmals wıederholt2.

Die Suche ach beweiskräftigen Belegen für diese Missstände bereıtete den
Kirchenkritikern keinerle1 Schwierigkeiten. Der Episkopat des Reformations-
zeıtalters stellt S$1e in vielfältigen Abstufungen un:! Schattierungen bereıt?. Als
besonders bezeichnende Negatıvbeispiele gelten die Diıözesanvorstände, die
den Herrschaftsfunktionen 1n ıhren eigenen Hochstiften auch och politische
Führungsämter anderen Höfen ausuüubten un! in den Hoftdienst welt-
liıcher Großer iraten Diese Funktionen yaben sS1e auch ach der UÜbernahme
kırchlicher Führungsämter nıcht auf Dadurch verliehen sS1e der Wertordnung
der völlıg verweltlichten Amtskirche besonders deutlichen Ausdruck.

Dıiese Klerikergruppe wırd iın den Miıttelpunkt der tolgenden Betrachtung
gestellt un:! näher beleuchtet werden. Damıt sollen Untersuchungsansätze der

BRECHT (Hg.), Martın Luther un! das Bischofsamt (Stuttgart Auch BRUNNER,
Nıkolaus VO  S Amsdort als Bischoft VO Naumburg. Eıne Untersuchung A Gestalt des Vall-

gelischen Bischofsamtes in der Reformationszeit Schritten des ereıins für Reformations-
geschichte 179) (Gütersloh

ÄNDREAS, Deutschland VOT der Reformation. Eıne Zeıiıtenwende (Berlin M972)
MAY, Dıie deutschen Bischöfe angesichts der Glaubensspaltung des 16. Jahrhunderts

(Wıen
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tranzösıschen*, ıtalıenıschen® un:! englischen“ Forschung auf Deutschland über-
tragen werden. Welche vertietenden Einsichten ber die Realıtät der Bıstums-
leıtung auft diesem Wege erzielen sınd, hat soeben Malte Prietzel bezeıich-
nenden Beispiel des Kirchenfürsten un! burgundischen Rates Guillaume
Fillastre och einmal deutlich gemacht’. Zudem oılt CS, dem kirchlichen Bereich
in der sehr auf die weltlichen Personen konzentrierten, außerst ICcRC CW OL-
denen Hofforschung‘ den ANSCMECSSCHECN Platz Zzuzuwelsen. Ziel 1St, den bekann-
ten Zusammenhang 7zwischen weltlichen un:! kirchlichen Führungsgruppen
durch die Benennung bezeichnender Beispiele un: die Aufdeckung VO typ1-
schen Karrıereprofilen SOWIle Verhaltensmustern prazısıeren. Auf diesem We-
SC soll ein Beıtrag Z Beschreibung der Funktionseliten dieser Umbruchszeıt
1m Heılıgen Römischen Reich un:! seinen Territorıen erarbeıtet werden?. [)a-
durch annn der Bischofstypus der vorreformatorischen eıt hne 7Zweıtel
sentlich konkretisiert werden‘!®.

Statistisches

In einem ersten Abschnıtt sollen einıge allgemeıne Angaben ZUur Beschreibung
des Zusammenhanges zwıschen Kırchendienst un:! weltliıchem Hofdienst gebo-
ten werden. Diese Hınweise dienen der Exposıtion der Thematık. Sıe analysıe-
In  e die Verhältnisse in der Kirchenprovinz Salzburg ın einem größeren
zeitlichen Rahmen 7zwıischen der Mıiıtte des un:! der Mıiıtte des Jahrhun-
derts. Diese Daten sınd Ergebnisse des Dissertationsvorhabens VO Rainald
Becker, der ber Fragen der Biıldungs- un:! Sozialgeschichte des deutschen Ep1-
skopats der Reformationszeıt Beispiel der Kirchenprovinz Salzburg arbe1-
tet‘! Die Her iın größtmöglıcher Verknappung vorgetragenen Befunde werden

BERGIN, Pour AVOIr eveque SO souhait. Le ecrutemen! de l’episcopat P
d’Henrı1 ei de Louis Aul 1n Revue d’histoire de l’Eglise de France S11 (1995) 413—43 1

MILLET (Hg.), canoni1cı al SerV1Z10 dello in Europa secolı XL =XCVA (Modena
JACOB ATES (Heg.), Crown and mıtra. Religion and soclety 1in Northern Europe

since the reformation. Papers delivered ALl the conference held AL the unıversity of Kent 1in
September 1992 (Woodbridge

PRIETZEL, Guillaume Fillastre der Jüngere (1400/07-1473), Kirchenfürst un! herzog-
lich-burgundischer Rat Beihefte der Francıa 51) (Sıgmarıngen

MÜLLER, Der Fürstenhof 1n der Frühen Neuzeıt Enzyklopädie Deutscher (3e-
schichte 35) (München

SCHULZ (Hg.), Soz1ialer Auistieg. Funktionseliten 1mM Spätmittelalter un! ın der frühen
Neuzeıt Deutsche Führungsschichten 1in der Neuzeıt 25) (München Wıen
10 Überblick: CHNITH, Im Kräftespiel der apst-, Reichs- un Fürstenpolitik, 1n

BRANDMÜLLER (Hg.), Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte (St Ottilien
3165—396 BAUERREISS, Kirchengeschichte Bayerns (St. Ottilien 1953: Nachdruck
konzentrierte den Blick VOT allem auf den monastıschen Bereich, dass den Episkopat 1Ur

streıfte.
BECKER, Soz1al- un! bildungsgeschichtliche Untersuchungen ZU Episkopat der Kır-

chenproviınz Salzburg 64%
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in der ertorderlichen Ausführlichkeit un mıiıt den notwendigen Belegen 1ın dem
ın wenıgen Jahren erwartenden Grundwerk dieser Thematik nachzulesen
se1In. Die entscheıidende Arbeitsgrundlage 1st die Auswertung der VO TWIN
(s3atz vorgelegten Bischotslexikal2. rst S1e haben die Voraussetzungen für die
Bearbeıitung des 'Themas geschaften.

Auszugehen 1st be1 diesen Erörterungen VO Kırchenrecht. Dieses bestimm-
LE, 4ss Klerikern sıch verboten WAäl, weltliche AÄAmter übernehmen‘!?.
Die Eınhaltung dieser Auflage wurde durch die Residenzpflicht der Pfründen-
ınhaber eingeschärtt, die ıhnen den Hofdienst zusätzlıch erschwerte. Freilich
wurde diese Anordnung ın der Praxıs 1m Spätmuittelalter wen12g eingehalten.
Entweder wurde S1e stillschweigend der aber die beantragten Dis-
PCNSCH wurden bereitwillig gewährt. Das oilt auch für den Episkopat. Dessen
Bestimmung wurde durch das Wıener Konkordat 14458 I1CUu geregelt. Be1 dieser
Gelegenheıit wurde das päpstliıche Bestätigungsrecht gegenüber den Gewählten
erneut testgeschrieben, doch zugleich festgestellt, 24SSs das Kırchenoberhaupt
einem Elekten die Approbation eım Vorliegen gewichtiger Gründe auch VCI-

könne un:! in diesem Fall eine Provısıon vornehmen dürfe!*.
Der Episkopat sSetrzte sıch AUS den ”7We] Gruppen der echten Bischöfe, den

Ordiınarıen, un:! der Weihbischöfe S1e mussen betrachtet
werden.

7Zwischen 1415 un 1663 sınd iın der Kirchenprovinz Salzburg insgesamt 73
Diözesanbischöfe ermuitteln. Von diesen /3 Ordinarıen haben insgesamt
Personen VOL ıhrer Erhebung auf eıne Bischofscathedra eıne Amtskarriere 1ın
einer Verwaltung hınter sıch gebracht; diese entsprechen 64,58 %, Die Verwal-
tungstätigkeıt konnte in eiıner kırchlichen der weltlichen Herrschaft erbracht
werden. In weltlichen Verwaltungen 1St eiıne Gruppe VO 33 Ordinarien ach-
zuweisen_,_ die 45,20 %o ausmachen. Nıcht Sanz die Hälfte der Bischöftfe hat also
VOT der UÜbernahme eiıner 1Ö7zese sıch iın einer weltlichen Verwaltung
1admıiınıstrative Erfahrungen un! oftmals auch Verdienste erworben.

Diese Laufbahn konnte be1 unterschiedlichen weltlichen Dienstherren absol-
viert worden se1n. Die Karrıerewege tführen be] 26 VO den gENANNLEN 33 Bı-
schöfen (78,78 Yo) ber die verschıedenen Habsburger öte Be1l Bischöfen
War einer der wıttelsbachischen Herzöge VO Bayern eiınmal Dienstherr
24021 Yo) Ordinarıen (2782/4/6)) hatten ıhre praktıschen Erfahrungen 1n Bıs-
LUMS- der Hochstiftsadministrationen gesammelt. Diese Trel Gruppen be-
zeichnen die häufigsten beschrittenen Wege. Seltener wurde der Hofdienst

anderen Höfen abgeleistet. Be1i Persönlichkeiten 12 Yo) 1St der Königshof
12 (3AT7Z (Hg.), Die Bischöfte des Heıligen Römischen Reiches 1448 bıs 1648% Eın biogra-
tisches Lexikon (Berlin DERS., Die Bischöfe des Heıligen Römischen Reiches 1198 bıs
1448 FEın biografisches Lexikon (Berlin
134 Vgl FRÖHLICH, Kirche und städtisches Verfassungsleben 1mM Mittelalter, 1n RG.K 53
(1933) 276
14 VASEK, Dıie Besetzung der deutschen Bischofsstühle dem restaurlierten Papsttum
des Jahrhunderts (Diss.phil.masch. üunchen EYER, Bischofswahl und papst-
lıche Proviısıon nach dem Wıener Konkordat, 1n (41992) 124—135
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Ungarn der Kurfürstenhof in der Pftalz nachzuweiısen. Die Aufaddıierung
dieser Zahlen mundet natürlich nıcht 1ın die Gesamtzahl der Ordınarıen, weıl
ein Bischof 1im Hofdienst mehrere Statiıonen durchlauten haben konnte. Das 1st
ımmerhın be1 ınsgesamt Bischöfen der Fall Eınıge VO ıhnen haben
mındestens Dienstherren gehabt. Dabe:i 1St der Wechsel zwischen kiırchlichem
un! weltlichem Dienstherrn üblıch. Das oilt für alle Ebenen der Verwaltungs-
hierarchie beginnend be1 den verschıedenen Reichsständen bıs hınauf ZU

Dıienst der Kurıe Rom un Kaiserhof Wıen ine doch bemerkens-
Mobilıität 1St also eın ersties bezeichnendes Kennzeichen der Karrıerewege

des oberdeutschen Episkopates.
Eın Zzweıtes Sıgnum erg1bt die Eınbeziehung der Komponente der eıt. Der

Hofdienst 1st VOT allem 1m Jahrhundert eın weıthın übliches Merkmal der
Lebenswege VO Bischöten SCWESCH., Wiährend des vorretormatorischen Jahr-
hunderts durchlieten miıt 8 Bischöten fast reı Viertel (genau /1,42 Yo) eınen
derartıgen Ausbildungsabschnitt. Im Verlaute des Reformationsjahrhunderts
Sing die Zahl bıs ZUr Jahrhundertmuitte deutlich zurück auf 1Ur mehr

Yo) un verblieb auf dieser ohe bıs Z Mıtte des 1% Jahrhunderts. Es
hat den Anscheıin, als würden Jer Verschiebungen tassbar, die durch die
ınnerkatholische Reform ausgelöst wurden und schließlich in die Impulse der
trıdentinıschen Erneuerung muüundeten. Nun andere Karriereftaktoren
eıne übergeordnete Bedeutung.

Eın drittes Merkmal macht die Diıfferenzierung ach Diozesen deutlich. Die
höchsten Quotienten werden 1ın Briıxen, Salzburg un:! Passau erreicht. Regens-
burg un! Freising tolgen erst MI1t Abstand. Hıer werden dıe besonderen emu-
hungen der habsburgischen öfe Kooperatıon deutlıich. Fur Brixen erg1ibt
sıch eıne bezeichnende Mehrfachverwendung, wobe!] ebentalls die habsburg-
nahen Laufbahnen, VOILI allem 1in Tirol, hervortreten. Das 1st eın wichtiger Unter-
schied Regensburg un: Freising, bereits für diese Zeıt eıne deutliche
Vorliebe tfür den wiıttelsbachischen Hofdienst ersichtliıch wırd Passau bewegt
siıch zwıschen diesen beiden Polen Somıit zeichnet sıch für die verschiedenen
Diözesen eın eigenes Laufbahnprofil der Bischöfe ab

Neben die Ordinarıen sollen nunmehr die Weıihbischöte gestellt werden‘. Die
Auswertung ıhrer Karrıeren erg1bt eın grundsätzlıch anderes Biıld Denn VO den
Weihbischöten 1st 1L1UT ein deutlich geringerer Prozentsatz aus eınem Verwal-
tungsdienst heraus ın se1n geistliches Amt gelangt: nıcht mehr als die Hälftfte der
insgesamt 74 Amtsınhaber. Und VO diesen 50 % hatten gerade 13 (17,56 %)
einen weltlichen Dienstherren. Fur die Untersuchungsgruppe Weihbischötfe

15 Der einschlägige Personenkreıs 1sSt systematisch und gut aufgearbeitet L1UTr tfür Regensburg:
USBERGER, Die Weihbischöfe 1mM Bıstum Regensburg VO Miıttelalter bıs ZUT Säkuları-

satıon, 1n: Beıträge A Geschichte des Bıstums Regensburg (1995) 230 Kıne Übersicht
uch 1n USBERGER, Geschichte des 1stums Regensburg, Bände (Regensburg
hier 11 262 Fur die übrigen altbayerischen Dıiözesen bleibt I1L1all auf Nebenbemerkungen 1ın
den Werken über die Bischöte angewlesen.
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spielte also der Hofdienst, VOT allem der landesherrliche Hof{dienst, eine deutlich
geringere Rolle als tür die Ordinarien. Für S1e Wlr Verwaltungskompetenz VO

ungleich mınderer Bedeutung. Be1 ıhnen wurden kirchliche Qualifikationen
sentlich höher eingestuft als be] den Bischötfen. Das ann auch nıcht CIWU

dern, weıl s1e überwiegend dem Ordensklerus ent.:  Te
Aufschlussreich 1st auch 1er der Blick auf dıe Gruppe der Dienstherren. eım

Kaiserhaus Habsburg stand eLIWwAas mehr als die Hältfte Yo) der einschlägig
vorgebildeten Weihbischöfe eiınmal 1n eınem Dienstverhältnis. Das Haus Wt-
telsbach hatte mıiıt Weihbischöfen nıcht ganz eın Viertel beschäftigt 23,07O
Dagegen ımmerhıiın spatere Weihbischöfe Yo) für estimmte eıt

eiınem Bischotshof angestellt un: hatten sıch sOmıt einem geistlichen Hof
die benötigten Kompetenzen erworben. Mehrtachkarrieren sınd be1 den Weih-
bischöfen ungleich seltener als be] den Ordiınarıien: für lediglich 1er Weıih-
bischöfe sınd mehrere Dijenstherren bezeugt. Die Weıihbischöfe verfügten also
ınsgesamt gesehen ber wenıger admıiıniıstrative Kompetenz als die Ordinarıen.
Häufiger als diese hatten S1e sıch ıhre Kenntnisse 1m Verwaltungsdienst kırchli-
cher Einrichtungen erworben.

Somıit ergeben sıch für Bischöfe un! Weihbischöfe recht unterschiedliche
Aufstiegsprofile. Für die Bischöfe hatte der Hofdienst eıne ungleich größere
Gewichtigkeıit als für die Weihbischöte. Damıt soll nıcht DESAZL se1n, 4aSSs etz-
fere ber eiınen niıedrigeren Ausbildungsgrad verfügten als Erstere. Sıe hatten
1aber ZEWISS einen anders ausgerichteten Ausbildungsgang hınter sıch gebracht,
ehe sS1e in ıhr kıirchliches Führungsamt aufstiegen. Be1 den Bischöfen standen
weltliche Kompetenzen wesentlich mehr 1m Vordergrund als be1 den Weıih-
bischöfen, für dıe der theologische Bereich eıne höhere Gewichtigkeıit hatte.
Den beiden Ebenen des Bischofsdienstes lag eın unterschiedliches Amtsver-
ständnıs Grunde

{1 Das Beispiel Passau

Fur den 1er behandelnden Bischofstypus, den Bischof 1mM Hofdıienst, o1bt
6S viele bezeichnende Beispiele auch AUS dem suddeutschen Raum. Zur Kon-
kretisierung se1l zunächst eın näherer Blick in die 10zese Passau geworfen”.
S1e erscheınt, durchaus auch auf Reichsebene, als besonders aussagekräftiges
Beispiel. Dieser Befund hängt vornehmlıich mıt der Lage des Bıstums der
Schnittstelle der habsburgischen Erblande un! des Reıiches SOWIl1e der Einfluss-
bereiche der Häuser Habsburg un:! Wıttelsbach zusammen!?. Das Bıstum Passau

LIEBERICH, Die gelehrten ate Staat unJuristen 1in Baıern in der Frühzeıt der Rezep-
tion, 1n ZBLG (1964) 2O0=—1
1/ Zur Geschichte des Bıstums Passau 1ım ausgehenden Mittelalter: SCHRÖDL, DPassavıa

Geschichte des Bisthums Passau bıs ZUr Säkularisation des Fürstenthums Passau Pas-
SAau 277-324; [”EIDL, Dıie Bischöfte VO Passau /39-—1 968 1n Kurzbiografien (Passau
“1978) 32—38; DERS., Kleine Passauer Biıstumsgeschichte (Passau A
18 F- ERKENS, Dıie Stellung des Bıstums Passau 1m Kräftespiel zwıschen Bayern, Böhmen
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deckte als eiıne der 1er altbayerischen Diözesen den östlıchen eıl des alten
Herzogtums Bayern einschließlich des durch Landesausbau erschlossenen Ko-
lonisationslandes bıs hınunter 1Ns Wıener Becken aAb An dieser gewaltigen Er-
streckung wurde auch ach der Erhebung der Ostmark Z eigenständıgen
Herzogtum lange nıchts geändert. Selit 1156 umfasste das Bıstum Passau e1ıner-
se1Its altbayerische Kernlande un:! andererseıts den Großteil des Herzogtums
Osterreich. Passau W ar ın der Reihe der deutschen Bıstümer ımmer das auS$s-

gedehnteste un! blieb 1es tast bıs ZUuU Ende des Alten Reiches. In diesem
Bıstum stießen ber Jahrhunderte hınweg die habsburgischen un:! dıe wittels-
bachıschen Interessen aufeinander. Im 13. Jahrhundert W ar CS zudem in den
Wırkungskreıs der Begehrlichkeiten der in Böhmen regierenden Herrscher DC-
raten!?.

Die Häuser Habsburg un! Wiıttelsbach wetteiferten se1It dem Jahrhundert
den polıtischen Vorrang 1mM suddeutschen Raum“®. Idieses Rıngen erstreckte

sıch tiet 1Ns Jahrhundert hineın, in dem schliefßlich die Habsburger die ber-
hand Dabe] spielte auch die Bistumspolitik eıne wichtige Rolle
Schon bald ach der Übertragung des Herzogtums ÖOsterreich die abs-
burger bezogen die Herzoge bzw. Erzherzöge auch das Bıstum Passau 1in ıhre
andeskirchlichen Bestrebungen e1n. Am lıebsten hätten S1e ıhren Landen 1m
Bemühen kirchenorganisatorische Selbstständigkeıit eiıne eigene Diöozesan-
organısatıon gegeben*. och W al diesen Bestrebungen 1Ur eın teilweıser Erfolg
beschieden mıt der Errichtung der Bıstümer Wıen un:! Wıener Neustadt in den
Jahren 68/69%%2 Der habsburgische Kaiserhof betrachtete diese beiden Neu-
gründungen VO Anfang als seıne Omanen. Dementsprechend stark W arlr

der Einfluss auf Besetzung un:! Polıitik, wobe1l sıch die Kaıser auf ıhr Nomuinatı-
onsrecht stutzen konnten. Dieses benutzten S$1e bıs 1NSs 16 Jahrhundert hıneın
TT Benennung lediglich VO  — Administratoren.

In den ın Schärfe ausgetragenen Auseinandersetzungen die Vorherrschatft,
die iın dieser Zeıt och voll 1m Gange spielte auch der Bischofsstuhl
Passau, dessen Lasten die Bıstümer gegründet wurden, eiıne keinestfalls

und Habsburg beım Übergang der babenbergischen Länder Könıg Rudolf E 1n Ostba1-
rische Grenzmarken (1980) 5—21; DERS., Aspekte der Passauer Geschichte 1mM 14. Jahr-
hundert. [ )as Bıstum 7zwıischen Habsburg, Wittelsbach un: Böhmen, 1n LEIDL (Hg.), 1250
Jahre Bıstum Passau 72391989 (Passau 61—85; DERS., Aspekte der Passauer Geschichte
1mM Jahrhundert. [ )as Biıstum zwiıischen Habsburg, Wirttelsbach und Böhmen un! die kom-
munale Bewegung in Passau, 1nN: Ostbairısche Grenzmarken 31 (1989) 61—-85
19 LOIBL, Dıie Stadt 1M spaten Mittelalter, 1in BOSHOF ua (e.), Geschichte der Stadt
Passau (Regensburg _bes 117-123; HÖNSCH, Die Luxemburger. Fıne spat-
mittelalterliche Dynastıe gesamteuropäischer Bedeutung (Stuttgart bes
155—-176
20 GERLICH, Habsburg, Luxemburg, Wittelsbach 1M Kampf die deutsche Königskro-

Studien ZUTr Vorgeschichte des Könıigtums Ruprechts VO:  — der Ptalz (Wiesbaden
LECHNER, Die Babenberger, Markgrafen und Herzoge VO  n Österreich 976—1246 Wıen

Köln Weımar 25807
272 Fr. LKOIMDE Geschichte des Erzbistums Wıen (Wıen ünchen GATZ 1448, 843—
845 WEISSENSTEINER).
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unwichtige Rolle Nach der Zurückdrängung des Hauses Luxemburg verdıichte-
sıch die Rıvalıtät der Häuser Habsburg un: Wıttelsbach besonderer Weıise
INsgesam rel Kämpfen dieses Bıstum, denen dıe wıderstreitenden

Interessen scharf auteinander prallten. Deren Erster tällt die Jahre aAb 138/,
als S1C mMI1t Ruprecht VO Berg C111 Wıttelsbacher Agnat den habsburgi-
schen Kandıdaten ermann Dıgn durchsetzte?. och betrieb die 1-
chische Parte1 sofort die W.ahl des Gegenbischofs Georg raf VO Hohenlohe,
der sıch freilich erst ach langem KRıngen Zugang die Bischofsstadt un:! An-
erkennung verschaffen konnte, 1418 aber VO Könı1g Sıg1smund SC1INCINMN Hof-
kanzler ernannt wurde Diıiese Auseinandersetzungen leiten die Rıvalıtät der
Häuser Habsburg un Wıttelsbach Bıstum Passau CIM Infolge der MHNETIEN

Schwierigkeiten der Nachbarn iınfolge der Herrschaftsteilungen beruhigten sıch
dıe Spannungen schließlich wiıeder Zum ersten Mal wurde damals C111 Bischof
VO Passau Leıiter der Reichskanzle

Wiıchtiger 1ST der ZW eite Abschnitt als sıch 4723/24 erneut ZWEeEe1 Gruppierun-
SCH iınnerhalb des Domkapıtels gleicher Schärfe gegenübertraten““ ıne baye-
rische Fraktion für den Landsmann Leonhard VO Laıming, der aus dem
bayerischen Landadel kam eCe1iNe österreichische für Heıinrich Flekkel den Hof-
kanzler Herzog Albrechts Nun versuchte also das Haus Habsburg
Spitzenbürokraten auf den umkämpften Bischofsstuhl bringen Flekkel VeEI-

fügte ber alle erforderlichen Voraussetzungen, konnte sıch aber dennoch nıcht
durchsetzen 14724 erteılte Papst Martın dem wiıttelsbachischen Kandıdaten
die Bestätigung

Irotz dieser unerfreulichen Vorgeschichte ertüllte Bischof Leonhard auch für
das Haus Habsburg alle Erwartungen Er übernahm das Amt des Reichskanzlers
sowohl für On1g Albrecht I1 als auch Kaıser Friedrich { 11 27 Obwohl als
Parteiganger der Gegenseıte auf den Bischoftsthron gekommen, Üral SCINECT

Amtsführung entschieden auf die Seıite des nunmehr endgültıg aufsteigenden
habsburgischen Kaıisertums un: trug damıt wesentlıch dessen Stabilısıerung
be] Leonhard VO Laıming hat das Kanzleramt eindeut1g erst ach SCIHNCT In-
throniısatiıon als Bischof erlangt Das Kırchenamt Wlr be] ıhm Grundlage für das
Hofamt Dıienst des Hauses Habsburg Diıieses hat CT MItTL sroßer Ausstrah-

23 SCHRÖDL (Anm 17) 278 GATZ B 1198 560 SCHMID)
24 UIBLEIN, Neue Dokumente Z Passauer Bıstumsstreıit 14723 1478% Festschrift
Franz Loidl Z 65 Geburtstag (Wıen 291 355 DERS Dokumente ZU Passauer
Bıstumsstreıt VO 1423 1428 Fontes OR Austriacarum { 1 ‚84) (Wıen
25 KOLLER, Princeps ı ecclesia. Untersuchungen ZUT Kirchenpolitik Herzog Albrechts
VO  a Österreich, AOQO  C 124 (1964) 1—231, hier ö 2—1 7A
26 HÖDL, Albrecht I1 Könı1igtum, Reichsregierung un! Reichsretorm 1428— For-
schungen ZUT Kaıser- und Papstgeschichte des Mittelalters. Beihefte zu ] Boehmer, Regesta
LD VWıen 180 Vgl uch BENNA, Herzog Albrecht VO  a Österreich
un! die W.ahl des Leonhard LaymıngerZ Bischof VO Passau (1423), ı Mitteilungen des
ÖOsterreichischen Staatsarchivs (1950) R_
27 P} HEINIG, Friedrich LIL Hof Regierung und Politik Bände For-
schungen ZUr Kailiser- und Papstgeschichte des Mittelalters Beihefte zu ] Boehmer, Regesta
Imper11 17) (Köln Wıen Graz hier 111 1414
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lungskraft versehen. Vor allem während des Konzıls Basel?? ral als bered-
ter Sachwalter der Belange des Kaiserhotes auf. Damıt W ar die meıste Zeıt
beschäftigt. Seine vielfältigen Aufgaben ührten ıh beständıg 1mM Reiche umher.
Für se1ın Bıstum Passau konnte deswegen 1Ur wen1g Iu  5 Dieses WAar für ıh
aum mehr als eın Nebenschauplatz seıiner Aktıvıtäten. Di1e Hofpflichten
ıhm hne 7Zweıtel wichtiger als das Bischotsamt?.

Nachfolger Leonhards wurde Ulrich 111 VO Nußdorft? uch entstammt:
dem bayerischen Landadel*!, auch seıne W.ahl MUSstie energischen habs-
burgischen Widerstand durchgesetzt werden, auch CT arrangıerte sıch annn aber
in Ühnlicher Weıse w1e der Vorganger. Kaıser Friedrich 111 estimmte Bischof
Ulrich ebentalls seinem Hotfkanzler*?, obwohl dieser auch Hof der nıeder-
bayerischen Wittelsbacher die Würde eines herzoglichen Rates bekleidete®.
Durch diese Stellung wurde ın die polıtischen Auseinandersetzungen des
ageressiıven Teilherzogtums, VOTLT allem dıe Reichsstadt Donauwörth*‘, hın-
eingezogen. Dennoch ral andererseıts als engagıerter Sachwalter habsburg1-
scher Interessen auf.

Noch ergiebiger für die behandelnde Themenfrage 1St amn der dritte Pas-
Bıstumsstreıt, der 1m Rahmen der Neuwahl ach dem ode des Bischofs

Ulrich LLL VO Nufldort September 1479 entbrannte°©°. Denn NUu traten
sıch die beiden Kanzler der Z7wel Terrıtorıen gegenüber, die den Bı-
schofsstuhl rivalisıerten. Im dritten Viertel des 15 Jahrhunderts kulminierte die
1er betrachtende Entwicklung. Voraussetzung datfür W ar das Bestreben Ka1-
SCI Friedrichs 1LL., möglıchst alle süuddeutschen Bischofsstühle 1n seıne Ver-
fügung bringen?®. Dieses löste entsprechende Gegenaktionen be1 den Terrıito-
rialfürsten, VOT allem den Wiıttelsbachern, A4Us.

Der Kandıdat des Hauses Habsburg W ar Georg Hessler?3. Er dart als einer der
bezeichnendsten Vertreter der jer behandelnden Bischofsgruppe gelten.
28 HELMRATH, Das Basler Konzıil Forschungsstand un: Probleme Kölner
Historische Abhandlungen 32) (Köln Wıen Graz
29 GATZ 1448, 400 LEIDL).
30 (g ATZ 1448, 507{f. LEIDL)

LIEBERICH, Landherren und Landleute. Zur politischen Führungsschicht in Baıern 1mM
Spätmittelalter Schriftenreihe ZUr bayerischen Landesgeschichte 63) (München 48,
6 9 11.06
372 EINIG, (Anm 27) 11 455 110 1728); KRISTANZ, Kaıiser Friedrich LLL un: die Stadt
Passau Dissertatiıonen der Universıität Salzburg 18) (Wıen
43 GATZ, 1448, 507/ LEIDL); ETTELT-SCHÖNEWALD, Kanzleı, Rat un: Regierung Her-
ZOg Ludwigs des Reichen VO  a Bayern-Landshut (1450—-1479) Schriftenreihe ZUT bayer1-
schen Landesgeschichte 97) (München 1996—99) 226, 44%
34 SCHRÖDL (Anm 17) 298%
35 SCHRÖDL 17) 305—307
36 HEINIG (Anm 270
/ Dıie Kirchenpolitik Herzog Albrechts 1St noch nıcht monografisch bearbeıtet. Zu se1-
HET Klosterpolitik nunmehr: FEUERER, Visıtationis reformatıon1ıs officıum. Dıie Bene-
diktinerklöster des Regensburger Raums ZUiTe e1ıit Herzog Albrechts VO  am} Bayern

11 SMGB 1402 (2001) 179—266; 113 (2002) 173
38 HOLLWEG, Dr. Georg Heßler. Eın kaiserlicher Diplomat und römischer Kardinal des



Bischotsamt un: Hofdienst der Kirchenprovinz Salzburg 265

Charakteristisch für ıh sınd folgende Eıgenschaften bürgerliche Abkunft 1Ne

hochwertige akademische Ausbildung; C111 viele Diozesen hineinreichende
Bepfründung; leıtende Tätigkeıt der Kurıe (u bei Papst 1US I1S Autbau

damıt zusammenhängenden erstrangıgen Kliıentelnetzes, das ıhm schliefß-
iıch den Kardınalspurpur einbrachte; Verwaltungsdienst beim Reichserz-
kanzler Maınz habsburgischer Hofdienst beim Kaiserbruder Albrecht
Reichsdienst kaiserlichen Kammergericht“, schließlich Hofkanzler Fried-
richs I1I1 41 ‚ der ıhn MIt zahlreichen wiıchtigen Miıssıonen betraute. Die Krönung
der Karrıere sollte auch ach den Erwartungen des Kaisers die Übertragung

Bıstums SC111. Dieser wollte die Voraussetzungen dafür durch C111C gezielte
Bıstumspolitik schaffen“ Auf den Julı 1478 1ST C111C päpstliche Bulle datiert
die 18 deutschen DIiozesen auftrug, be1 der nächsten Erledigung keine Wahl
durchzuführen, sondern 1LL1LUTr VO Papst un:! Kalser estimmten Kandıda-
ten auf die cathedra erheben® Dieses Dokument markıert den Höhepunkt
der Verbindung VO weltlichem Hoft- un:! Kırchendienst Der Kaıserhof W1C65
Zusammenwirken MIt der Kurıe C1iNEC lange Reihe deutscher Diozesen d 1LL1UT

ıhm genehmen Kandıdaten als Bischof vorzuschlagen Dıieses Vorgehen
rief den energischen Wıderstand des deutschen Episkopates herauf der sıch

derartıge Eıngriffe überkommenen Rechte verwahrte un: sıch
die Appellatıon das Konzıil der Papst vorbehielt*

Im Jahr ach dem 'Tod Bischof Ulrichs {11 schrıitt das Passauer Domkapitel
ZUr Neuwahl Es entschied sıch jedoch für anderen Bewerber Friedrich
Mauerkircher“* Dieser W ar CM Grunde Ühnliche Persönlichkeit WI1C Georg
Hessler ebentalls bürgerlicher Herkunft gleicher Weıse hoch gebildet nıcht
mınder reich bepfründet Er hatte N ımmerhın Z ersten bürgerlichen
Kanzler damals Blüte stehenden „reichen Nıederbayern gebracht das
nunmehr unmıttelbare Ansprüche auf den Bischotfssitz Teilherzog-
tum anmeldete“* uch Mauerkircher W ar also C111C Größe politischen Leben,
deren Gewicht freilich C1iNC Stuftfe Kardınal Hessler anzusetizen 1ST

Jahrhunderts (Leipzıg STRNAD Der Apostolische Protonotar Dr Georg Hefß-
ler Eıne biografische Skizze 53 (SATZ 144% 289—7291 LEIDL)
39 Chr SCHUCHARD Karrıeren Diözesanbischöfe Reich der päpstlichen Kurıe
des Jahrhunderts, (1994) AL hier Weiterhin wichtig FOUQUET, Das
Speyerer Domkapitel Spaten Mittelalter (ca 1350 Adlige Freundschaft fürstliche
Patronage und päpstliche Klientel F — N Quellen un! Abhandlungen ÜLE mıittelrheinischen Kır-
chengeschichte 57) (Maınz 600 6023
40 HEInIiG (Anm 27) 111 14729

HEINIG Anm 22 456 111 1419 (1693)
472 Die Kirchenpolitik des alsers wiırd nıcht behandelt instruktiven Sammelband
P, ] HEINIG (Hg X Kaıser Friedrich {I11 SC1LILCI eIt Studien anlässlich des
500 Todestages August 1493/1993 J Forschungen ZU!r Katlser- und Papstgeschichte
des Mittelalters Beihefte zu ] Boehmer, Regesta IIMDCIN 12) (Köln Wıen We1mar
43 (CHMEL Aktenstücke und Briete Z Geschichte des Hauses Habsburg Zeitalter Ma-
xımiılians 1en Bd (ND Hiıldesheim 286—388 Vgl HOLLWEG Anm 38) XS
44 GATZ B 1448 463 LEIDL)
45 STAUBER, Der letzte Kanzler des Herzogtums Bayern Landshut Eıne biografische
Skizze Wolfgang Kolberger, ZBLG (1991) 3725 36/ hier 333 336
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Be1 der Bischofswahl des Jahres 1479 in Passau kandıdierte also der Kanzler
des Kaiserhotes den Kanzler des nächstgelegenen Territorjalfürstentumes
Niederbayern. In dieser Polarısatıiıon erreichte dıe behandelnde Entwicklung
eiınen ausgesprochenen Höhepunkt. Im Grunde wurde 1er eın wesentlicher
Ausschnıitt des Rıngens der Häuser Habsburg un! Wittelsbach dıe Vorherr-
schaft 1ın Süuddeutschland ausgetragen”®. Mıt entsprechender Verbitterung wurde

dıe Entscheidung SCIUNSCN. Der apst, der Kaıser, die wittelsbachischen
Herzoöge un! der Episkopat kämpften ber mehr als Z7wel Jahre hinweg mıiıt
diplomatıschen un selbst militäriıschen Mitteln hartnäckıg für ıhren jeweıligen
Kandıdaten. och wurde diese Rivalıtät letztlich aut biologischem Wege durch
den plötzlichen 'Tod Kardinal Hesslers 1487 entschieden”. YrSt Jjetzt konnte
Mauerkircher die Passauer Bischofscathedra in Besıtz nehmen. Nıcht einmal
als loter durfte Kardınal Hessler in die Bischofsstadt zurückkehren. Seın rab
hat 1ın der Passauer Offizijalatskirche Marıa Gestade Wıen gefunden“?.
Freilich WAar auch dem Nachfolger 11UI eın kurzer Pontitikat gegeben; 1St
bereits 1m Jahr 1485 verstorben.

Dieser drıtte, mıi1t besonderer Erbitterung ausgetragene Kampf den Bı-
schofsstuhl hat dem Bıstum Passau schwere Verwustungen gebracht. S1e
tür das Domkapitel Anlass, be] den tolgenden Bischofswahlen Umschau ach

egen suchen un:! sıch künftig derartıgen politischen Beeinflussun-
SCH entziehen. WDas gelang freiliıch 1Ur teilweıse, enn zumindest Z7wel der
nächsten Nachfolger auf dem Bischotsstuhl Passau standen och in
Verbindung den Höten der umliegenden Territorialherren. er ach dem
kurzen nterım FEriedrich VO QOettingen (1486—1490)*” gewählte Chriıs-
toph Schachner (1490—1500)”° W ar ebentfalls niederbayerischer Hc_>_frat. Sein
Nachfolger Wiguläus Fröschl* bte D och einmal die Amter des
Hoftkanzlers Kaıser Maxımıilıans un! eınes Reichskammergerichtspräsidenten
aUS  2 Seine markante Gestalt beschließt annn aber die Reihe der Bischöfe
Passau, die 1m Hoftdienst der umliegenden Territorijaltfürsten tatıg CIl. Dabe1
1st der Wechsel zwischen Habsburgern un: Wittelsbachern eın Speziftikum des

46 Vgl STAUBER, Herzog Georg VO  a! Bayern-Landshut und seine Reichspolitik. Möglıch-
keıiten un: renzen reichsfürstlicher Politik 1mM wittelsbachisch-habsburgischen Spannungs-
feld 7zwischen 1470 un! 1505 Münchener Hiıstorische Studien, Abt. Bayerische Geschichte
1'5) (Kallmünz
4 / Zum Verlauft: BUCHINGER, Geschichte des Fürstenthums Passau I1 (München
188—191; SCHRÖDL (Anm 17) 305—309, HOLLWEG (Anm 38),
455 Das Grabmal 1sSt allerdings nıcht erhalten: DILGSKRON, Geschichte der Kirche Unsere
Liebe Frau Gestade Wıen (Wıen 75—-7/7, 147
49 (S3ATZ 1448, 510 LEIDL).
50 ZAISBERGER, Christoph Schachner. Beıiträge seiner Biografie bıs ZUT Wahl Z Bı-
schof VO  ‘ Passau, 1n Mitteilungen der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 110 (1970)
105—128; GATZ 1448, 618—620 LEIDL).

SCHUCHARD Anm 39) Ü (JATZ 1448, 202 (A. LEIDL).
52 VWIESFLECKER, Kaiıser Maxımlıilıan Das Reich, Osterreich un: Europa der Wende
ZUT Neuzeıt, Bände (München Wıen 1971—86), hier I1 225-—22/; 138, 167
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in einem besonderen politischen Spannungsfeld gelegenen Bıstums Passau.
Normalerweise Di6zesanbischöfe eindeutiger 1mM Dienst eiıner Dynastıe
tätıg.

{11 Die übrigen altbayerischen Diözesen

uch das Nachbarbistum Regensburg verdıent einen niheren Blick®. Seit
dem Verlust der alten Hauptstadt Bayerns (metropolıs Bozarı14e) das Reıich

die Mıtte des 13. Jahrhunderts Walr eines der Grundziele der Polıitik des
Herzogshauses Wıttelsbach deren Rückgewinnung SCWESCH. Dazu wurde

bald auch der Bischofsstuhl eingesetzt. Mehrere der Regensburger Bischöfe sınd
1m wiıttelsbachischen Hofdienst nachzuweisen un: sollten in der Freistadt die
wiıttelsbachischen Interessen wahren. uch jer irAl den wiıttelsbachisch orlen-
tierten Bischöfen aber mıiıt Konrad VO Soest eın kaıiserlicher Rat entgegen””. Die
Reihe der wiıttelsbachischen Räte auf dem Regensburger Bischoftfsthron wırd
eingeleıtet VO Johann VO Moosburg 4-1dem unehelichen Sohn Her-
ZOB Stephans VO Bayern-Ingolstadt; S$1e wiırd fortgeführt VO Heıinrich VO  -

Absberg, der se1t 1465 d1e Bischofsmuitra tırug Mıt Pfalzgraf Ruprecht V
wurde erstmals VO Domkanpıtel eın legitimer gnat auf die cathe-

dra des heilıgen Wolfgang gewäahlt, dem treilıch 1L1UI eıne sehr kurze Amtszeıt als
Administrator beschieden W Al. Dennoch gelangte 1m Jahre 1486 Herzog Als
brecht MIt der Rückgewinnung der bısherigen Freıistadt Regensburg eın
erstrang1ges politisches Zıiel der Herzogstfamulie: Regensburg kehrte treiwillig

die bayerische Landeshoheıt zurück°. Sofort machte sıch der Landesherr
daran, die och ımmer wichtigste Stadt innerhal selnes Herzogtums 1m Rah-
19918 der wiıttelsbachischen Landeskirchenpolitik auch als Sıtz des 1NSs Auge gC-
assten Landesbistums tür Bayern aufzuwerten®. Er ving daran, S1e 1mM Rahmen
seiner breıiten Förderungsmafsnahmen auch eiınem kirchlichen Zentrum
erheben. Natürlich wollte C die Spiıtze dieses Bıstums un damıt der bayer1-
53 Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 1m 15. Jahrhundert: F. JANNER, Geschichte der
Bischöfe VO  a Regensburg 111 (Regensburg 353—625; STABER,; Kirchengeschichte des
Bıstums Regensburg (Regensburg 77—95; USBERGER, Bıstum Regensburg
(Anm 15) 201—2724
54 EBERHARD, Konrad Koler VO  a} Doest, Konzilstheologe und königlicher Katı 1n Von
Soest AaUsSs Westfalen. Wege und Wirkung abgewanderter Westfalen 1mM spaten Miıttelalter und
der frühen Neuzeıt, hg. VO  ' H.- HEIMANN (Paderborn -
55 STRIEDINGER, Der Kampf Regensburg _  9 1n Verhandlungen des Hıstor1-
schen ere1ins für Oberpfalz und Regensburg (1 890/91) 1—88, —  , SCHMID, Regens-
burg. Reichsstadt Fürstbischof Reichsstifte Herzogshof Hiıstorischer Atlas VO  a Bay-
CII Altbayern 60) (München 179—185; DERS., Bayerische Landstadt _-  9 I

SCHMID (Hg.), Geschichte der Stadt Regensburg (Regensburg 205—208
56 (USWALD, Dıie bajerischen Landesbistumsbestrebungen 1m und 17. Jahrhundert, 1N'
RG 22 (1944) 224—264; RANKL, Das vorreformatorische landesherrliche Kırchen-
regıment 1in Bayern (1378—-1526) Miscellanea Bavarıca Monacensıa 34) (München
67



268 Aloıis Schmid

schen Landeskiırche 1Ur eiınen ıhm genehmen un VO ıhm mıtbestimmten Bı-
schof stellen. Schon 1e 8 in Rom durch eiıne Gesandtschaft ber eın Präasenta-
tionsrecht des Herzogs für diıesen Bischotssitz verhandeln. Dıiese Bestrebungen
sınd natürlich auch 1m Zusammenhang mıiıt der Bıstumspolitik Friedrichs 111
sehen, der alle süuddeutschen Bıstümer habsburgischen Einfluss bringen
wollte. Diesen Plänen 1sSt Albrecht 1ın Entschiedenheit ENIgEZENSELFELCN.
uch WEenNnn der Name nıcht tallt, annn se1ın Kandıdat für diesen entscheidenden
Posten 11UI se1ın Gehe1imer Rat un! Kanzler Dr. Johann Neuhauser SCWESCH
se1n°3. Seit 1483 W ar dieser 65 1St unklar, ob ebenfalls eın unehelicher Spross
der Herzogsfamılie War bereıts der offizielle Vertreter des Bıstums Regensburg

seiınem Hoft. Er sollte nunmehr auf die cathedra des heilıgen Wolfgang erho-
ben werden. Denn ehesten konnte SNn dafür SOTSCNH, ass die bayerische Lan-
deskirche auf den Kurs des Herzogs gebracht un:! OIt gehalten wurde och
W ar die römische Kurıe nıcht bereıt, dem Wiıttelsbacher weıt folgen, sS1e
belie{ß CS be1 unverbindlichen Zusagen. och brauchten auch diese nıcht allzu
lange weıterverfolgt werden, weıl sıch das Blatt schon ach wenıgen Jahren

den machtbewussten Albrecht wandte. Aus diesem Grunde konnte
diıeser auch seıne kirchenpolitischen Zielsetzungen nıcht Ende führen. In
Regensburg 1St der herzogliche Rat Neuhauser somıt nıcht auf den für ıh: VOI-

gesehenen Bischotfsstuhl des heilıgen Woligang gelangt. Diesem 1St CS sOomıt CI -

geblieben, och weıter ın die Polıitik dieser unruhıgen Umbruchjahre hın-
eingezogen werden.

Nur wen1g hınter Regensburg rangıerte 1mM 5System der landesherrlichen Kır-
chenpolitik das Bıstum Freising”. In ıhm lag die Hauptstadt des aufstrebenden
Teilherzogtums Oberbayern München, sıch der landesherrliche Hof erst
1m 15 Jahrhundert ımmer mehr vertestigte®. Deswegen geriet auch dieser Bı-
schofssıtz verstärkt in den Wırkungskreıs der landesherrlichen Kirchenpolitik®'.
Hıer W ar zunächst habsburgischer Einfluss vorherrschend. Bischof Berthold
VO Wehingen (1381—1409) WAar Kanzler der Herzoge VO Osterreich BCWESCH.
1443 wurde mıt Heıinrich I1 Schlick (1443-1 448) Cın Bruder des Kanzlers

Wıener Kaiserhof ZuU Nachfolger des heiligen Korbıinı1an gewählt®. och

V WEISSTHANNER, Dıie Gesandtschaft Herzog Albrechts VO Bayern die römische
Kurıe 1485 / Stiftungsbrief für ıne Universıität 1n Regensburg, 1n rZs (1951) 189—
200

7u Dr. Johann Neuhauser, Domdekan VO  5 Regensburg un herzoglicher Rat: | IEBERICH
(Anm 16) 1495 RANKL Anm 56) 61, 65, 4O
59 7ur Geschichte des Bıstums Freising 1mM Jahrhundert: MaASsSs, Das Bıstum Freising 1im
Mittelalter (München 291—353
60 SCHWAIGER RAMISCH (Hg.), Monarchıum Sacrum. Festschrift ZUT: 500-Jahrfeier
der Metropolitankirche 7Zu nNnserer Lieben Frau 1n ünchen, Bände (München

Anm 56)
62 STRNAD, Kanzler un Kirchentfürst. Streitflichter einem Lebensbilde Bertholds
VO  - Wehingen, 1n DERS., Dynast un:! Kirche. Studıen ZU Verhältnis VO  e Kirche un:« Staat
1im spateren Mittelalter und 1n der Neuzeıt (Innsbruck 215—-246; MEUTHEN, Antonıo
Rosellis Gutachten für Heınric Schlick 1mM Freisinger Bistumsstreıit (1444), 1n Aus Kırche
un:! Reich Studien Theologie, Politik un! Recht 1m Mittelalter. Festschrift für Friedrich
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verstärkten die Wiıttelsbacher ıhre Aktivitäten in Freising bereıits in der ersten
Häilfte des 15 Jahrhunderts. Eın erstier Erfolg W ar diesen Bemühungen beschie-
den, als mıiıt Johann Grünwalder (1448-—-1452), einem unehelichen Spross des
Herzogsgeschlechtes, ach langen Auseinandersetzungen erstmals auch 1er
eın Angehöriger der regıerenden Dynastıe auf den Bischofsstuhl gebracht WCeCI-
den konnte®. Er ru se1it 1440 den Kardınalspurpur. Nach der Mıtte des

Jahrhunderts wurden die Aktıivitäten och verstärkt. Bischof Johann
Tulbeck (1453—1473)“ 1St annn ebenfalls 1mM landesherrlichen Ratsdienst ach-
zuwelsen. Freıilich leistete den Ratseid 1456 auttallenderweise für das Teil-
herzogtum Niederbayern; auch das Wr angesıichts der Spannungen zwıschen
den Teıllinien eın Politikum®.

Der Freisinger Bischofsstuhl WAar aber nıcht wenıger VO der Landshuter Seıite
als VO München her umworben. Lag doch die nıederbayerische Residenz in
demZBıstum Freising gehörigen eıl der iın ıhrer Bıstumszuordnung gespal-

Stadt uch der Freisinger Bischof sollte damıt auf die Seite des damals
domini:erenden Niederbayern SCZORCH werden. Nach dem ode Tulbecks ving
das Rıngen weıter. In gleicher Weise sollte der Nachfolger S1xtus VO  Z Tannberg
(1474—-1495)° iın die herrschaftlichen Auseinandersetzungen einbezogen WelIi-
den och Lrat den herrschaftlichen Pressionen mıt Entschiedenheit
un: leistete Wıderstand. Miıt der schroffen Formulierung, 24SS der Herzog
„nıchtz ber uUunls och dy unßern pıeten habe“, umrıss einmal unmıssver-
ständlıch se1n Programm als Landesherr un:! entwand sıch dementsprechend
allen Pressionen®. Er 1e6ß sıch in keinen Ratsdienst zıiehen. Dennoch eizten
die Landesherrn ıhre Bemühungen den Freisinger Bischofsstuhl ach dem
ode VO Bischof Ö1xtus unvermiıindert fort. Nun sollten den Wıttelsbachern mit
der W.ahl VO Rupprecht un:! Philıpp“ dynastısche Erfolge gelingen, die
freilich ınfolge deren Zugehörigkeit ZUrFr pfälzıschen Linıe nıcht überbewertet
werden dürten. Die beiden wiıttelsbachischen Lıiınıen traten sıch damals iußerst
teindselıg gegenüber. Ihre Gegnerschaft sollte sıch Begiınn des Jahrhun-
derts ın einem schliımmen Verwandtenkrieg entladen, der auch das D1-
Ozesangebıet iın Mıtleidenschaft ZOg

Kempf seinem Geburtstag, hg VO MORDEK (Sıgmarıngen 461—4/2; Mass
(Anm 59) 2/79-—282, A10=31 2
63 MEUTHEN, Der Freisinger Bischof und Kardınal Johannes Grünwalder 7 1452), 1n

CHWAIGER (Hg.), Christenleben 1M Wandel der eIt (München _ Mass,
(Anm 59) 312-—315; (3ATZ 14458, 246 GREIPL)
64 GATZ 1448, 712€. E ] GREIPL)
65

66
RANKIL, (Anm. 56) 100; ETTELT-SCHÖNEWALD (Anm. 33) 199 507
(GATZ 1448, 687 (} GREIPL)

6/ RANKL. (Anm 56) 103
SCHLECHT, Dıie Pfalzgraten Philipp un! Heinrich als Bischöte VO  - Freising, 1n Sammel-

blatt des Historischen ereıns VO  e Freising (1898) 46—88; GLASER, „Unser Pfarr“ Die
Wittelsbacher und das Hochstift Freising (Freising 15—25; Mass, (Anm 59) 351—353;

HOPPE,;, Philiıpp Pfalzgraf bei Rhein, Bischoft VO Freising (1499—1541), 1n SCHWAIGER
(Anm. 63) 114—-128; (5ATZ 1448, 607/ (E. J GREIPL)
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Das wichtigste aller altbayerıschen Bıstümer W alr der Metropolitansıtz Salz-
DUnS A Noch mehr als die übrigen Tre1l Bischotssitze stand 1mM Blickpunkt der
bayerischen Bistumspolitik. Freilich schotteten sıch die dortigen selbstbewuss-
ten Stittsherrn alle Versuche der wiıttelsbachischen Einflussnahme ab,
24SS 1er 1m 15 Jahrhundert fast 1Ur habsburgorientierte Kandıdaten TZuge
kamen. Der für den Kaiserhof gewichtigste Erzbischof W al der AaUus dem Schle-
sıschen stammende Johann Beckenschlager VE eın verirauftfer Ratgeber
des Kaisers. Der bayerische Hofdienst spielt in Salzburg aber keıne dem 1n den
übrıgen bayerischen Diö6zesen vergleichbare Rolle [ )as zeıgt sıch deutlichs-
tfen in der Auseinandersetzung zwischen Beckenschlager mıt den VO den nıe-
derbayerischen Wittelsbachern unterstutzten Bernhard VO ohr un: Chris-
toph Ebran VO Wıldenberg, Aaus der Ersterer eindeutig als Sıeger hervorging”®.
In diesem Dauerkontlikt kamen natürlich auch die Rıvalıtäten, die sich AUS dem
Salzhandel ergaben, ımmer wıeder ZU Durchbruch. Diese Verhältnisse sollten
sıch erst mıt dem Eintritt 1Ns Jahrhundert andern, als Salzburg och eindeu-
tıger auftf österreichischen Kurs veführt wurde, der in den Unterbistümern kon-
tinujerlich geStLEUEKL wurde.

Funktionsbereiche

Nachdem die CNSC, 1mM FEinzelnen unterschiedliche Verbindung VOoO  - Bischofs-
a  — un:! Hofdienst mıt Zahlenmaterıi1al belegt 1Sst, die Verhältnisse einem
besonders aussagekräftigen Beispiel konkretisiert wurden un!:! auch ein Blick in
die übrıgen Diözesen der Kirchenprovınz Salzburg geworfen ISt; oilt c5 NUu die
getroffenen Feststellungen durch gezielte Leitfragen systematısıeren un:!
vertiefen. Die Erste dieser weıterführenden Fragen soll den Funktionsbereichen
gelten: In welchen Sparten des Hofdienstes wurden die Bischöfe vorzugsweıse
tatıg?

Be1 deren Beantwortung 1St davon auszugehen, ass die Ausbildung der
ropäischen Hotftkultur 1M Jahrhundert erst 1ın ıhren Anftängen steckte”!. Die
öte zahlenmäfßiıg klein, die Funktionsbereiche och wen12 ausdıtferen-
Z1ılert un: höchstens 1ın Ansätzen gegeneinander abgegrenzt. Die MASCICH Aus-

69 RANKL Anm 56) 116—132; LIDO0OPSCH (Hg.), Geschichte Salzburgs (Salzburg *1983)
497—59%3 Zu den Unterbistümern: WALLNER, )as Bıstum Chiemsee 1m Mittelalter 215
1508 Quellen un:! Darstellungen ZUr Geschichte der Stadt un! des Landkreises Rosen-
heim (Rosenheim 106—118, 1854—28858; K. AMON (Hg.), Die Bischöte VO  - (Graz-
Seckau 969 raz Wıen Köln 102—-196
70 ZAISBERGER, Bernhard VO  - Rohr und Johann Beckenschlager, Erzbischof VO:  - Gran
7 wel Salzburger Kirchenfürsten 1n der Zzweıten Hälfte des Jahrhunderts (Diss.phil.masch.
Wıen KRAMML, Christoph Ebran VO:  - Wildenberg, 1n )as Salzfass 2 (1987) 65—

Zur europäischen Hofkultur Europäische Hofkultur 1mM un:! Jahrhundert, Bände,
hg VO  S UCK Wolfenbütteler Arbeiten ZAE Barockforschung 8—10) (Hamburg

MÜLLER (Anm
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der Quellen ermöglıchen ottmals keine eindeutige Tätigkeitsbestimmung
des einzelnen Mitgliedes. Im Wesentlichen wırd INa für die Bischöfe die 1m
Folgenden vorgestellten Tätıgkeitsbereiche voneınander 1abheben können.

Dı Hofk An jedem Fürstenhof des Mıiıttelalters wurde eiıne Grup-
PC VO  —; Klerikern gehalten, die tür die relıg1ösen Belange in der Umgebung derFursten dorge Lragen hatten. Ö1e erscheinen in den Quellen als cappellanı
(Kapläne) mı1ıt unterschıiedlichen Rangstufen bıs hınauf ZU Erzkaplan un:
den Ehrenkaplänen”?. In der Kapelle natürliıch ausschliefßlich Geıstliche
tätıg. uch WEn diese relıg1ösen Funktionen üblicherweise mıt Klöstern der
Stitften verbunden WAalIcCIl, haben ZEW1SS auch mehrere amtıerende oder zumın-
est spatere Bischöftfe in ıhrer Frühzeıt Aufgaben in eıner Hoftkapelle ausgeuübt”.
Eın Beispiel dafür 1St Leonhard Laıming ın Passau, der 14727 un: somıt Z7wel
Jahre VOIL selner Erhebung ZU Bischof VO Passau als Hofkaplan Könıg S121S-
munds bezeugt 1st/* Als wiıttelsbachischer Kaplan 1Sst der Regensburger Bischof
Konrad VO Soest belegt”. Mıt dem Passauer Benedikt Sıbenhirter wırd auch eın
Weıihbischof in der Funktion eines könıglıchen Hofkaplans fassbhar’®.

ofk Im Spätmittelalter wiırd der zunehmende Verwaltungs-
dienst der öfe weıter in den Kanzleıien des Könıigtums W1€e der Territorjalfürs-
ten konzentriert”. In diesen Kanzleijien hatten ıhrer besonderen Schrift-
kompetenz die Kleriker eın tradıtionelles Übergewicht, das den Höten 1m

72 Zur Hofkapelle: HAIDER, Das bischöfliche Kapellanat Von den Anfaängen bis 1n das
13. Jahrhundert MIOG, Erg.-Bd. 25) (Wıen KURZE, Zum Hofklerus 1mM A4US-

gehenden Miıttelalter und Begınn der Frühen Neuzeıt, 1: MALETTKE Ch GIRELL
(Heg.), Hofgesellschaft un! Höflinge europäischen Fürstenhöfen 1in der Frühen Neuzeıt
5.-1 Jh.) Forschungen ZUr Geschichte der Neuzeıt: Marburger Beiträge (Münster
Hamburg Berlin London 1/-36 Fur Bayern: HOFMANN, Urkundenwesen, Kanz-
le1 un! Regierungssystem der Herzoge VO  - Bayern un Pfalzgrafen be1 Rhein VO  z 0/1214
bıs 1255/1294 Münchener Historische Studıien, Abt. Geschichtl]. Hiılfswissenschaften
(Kallmünz 6/—-70, Z DERS., Die zentrale Verwaltung des bayerischen Herzogtums

den Ersten Wıttelsbachern, 1n (JLASER (Heg.), Dıie eIt der frühen Herzöge VO  a
(Otto Ludwig dem Bayern. Beiträge ZUT Bayerischen Geschichte und Kunst 1180 bıs
1350 Wıttelsbach und Bayern / (München Zürich 223—259, hiıer D ZDDN Zu
den wichtigsten Versorgungspifründen: SCHWERTL, Dıie Beziehungen der Herzöge VO  -

Bayern un! Pfalzgratfen be1 Rhein ZUr Kırche Miscellanea Bavarıca Monacen-
S12 (München 302-—5308, 3341
73 Eıne Übersicht für Kaıser Friedrich D bietet: HEINIG (Anm 27) 1Da
/4 BAUM, Kaıser Sigismund. Hus, Konstanz un:! Türkenkriege raz Wıen Köln

W.O.: HÖNSCH, Kaıser Sıg1smund. Herrscher der Schwelle ZUur Neuzeıt
(München Z 466, 472{£., 496, 515; 520

/ RANKL, Anm 56) „Kaplan, Rat un! Diener“.
76 (3ATZ 1448, 662 LEIDL).
77 RALL, Urkundenwesen, Kanzlei un! Rat der Wıttelsbacher Pfalzgrafen be1i Rhein und
Herzoge VO:  a Bayern (1180/1214 1436/1438), 1n: Grundwissenschaften und Geschichte.
Festschrift für DPeter Acht Münchener Historische Studıen, Abt. Geschichtl]. Hıltswissen-
schaften 15) (Kallmünz 274—294; (: LACKNER; Mat Kanzlei und Regierung der Oster-
reichischen Herzöge (1365—-1406)(Wıen üuünchen
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Jahrhundert 1mM Gegensatz den Stadtkanzleijen”? andauerte. Das oilt
hauptsächlich für das Arbeitspersonal der Kanzleijen: Schreiber, Notare, Pro-
ONOTLATr. Besonders die Leitungsfunktionen befanden sıch herkömmlicherweise
ın der and VO Bischöften. Das oilt für die Königskanzleı”. Das oilt mı1t Ab-
strichen aber auch für die landesherrlichen Kanzleien®. Für Bayern 1St die Tätıg-
eıt des Regensburger Bischofs Nıkolaus VO Ybbs8! eın frühes, aber besonders
bezeichnendes Beispiel. Er wurde 1ın den Schrittverkehr des angefochtenen
Königs Ludwig des Bayern einbezogen un:! WAal auch der Ausarbeitung VO

Dokumenten mı1t hoch brisantem Inhalt W1e€e der Nürnberger Appellation (1323)
beteiligt*. Dıie Praxıs der Besetzung der Kanzleistellen mıiıt Klerikern entspricht
mıiıttelalterlicher Tradition un! wurde bıs 1Ns 15 Jahrhundert hıneıin grundsätz-
ıch weıterverfolgt, auch wenn 1m Herzogtum Bayern die Leıitung 1U 1Ur mehr
vereinzelt Bıschöften, sondern häufiger Stittspröpsten an vertIraut wurde Deswe-
SCH beschriutt INa  e in Bayern 1mM ausgehenden Jahrhundert den Weg, die
herkömmlicherweise in diesem Sınne eingesetzten Stifte Ilmmünster, Altötting
un:! Moosburg wirkliıch als Pfründen für die Kanzler iın den beiıden Teilherzog-
tumern einzurichten un in der Hauptstadt zentralıisıeren®. In der Folgezeıt
kam den Bischöten 1NUr mehr eiıne untergeordnete Rolle als Hoftfkanzler Z diese
sınd fortan eher 1ın den Reihen der Stiftspröpste suchen. Bıs diesem tort-
geschrittenen rad Institutionalısierung Ende des 15. Jahrhunderts
spielen die Bischöfe aber eıne gewichtige Rolle Vor allem die Leıtung des Kanz-
leidienstes W ar fest ın geistlıcher, ZUu eıl in bischöflicher and Am Kaiserhof
hielt 111l dieser Praxıs och länger als den wiıttelsbachischen Höfen fest,
w1e die Beıispiele VO  e Matthäus Lang der des Brixener Bischots Bernhard VO

les eindrucksvoll zeıigen““.
Der LO Das wichtigste Zentralorgan der spätmittelalterlichen Ver-

waltung Walr der Hofrat sowohl auf der Ebene des Könıgtums als auch der

78 K U ÄMBRONN, Verwaltung, Kanzlei un! Urkundenwesen der Reichsstadt Regensburg
1m 13. Jahrhundert Münchener Historische Studıien, Abt. Geschichtl. Hilfswissenschaf-
ten (Kallmünz 94—9%
79 FLECKENSTEIN, Die Hofkapelle der deutschen Könige, Bände MG Schriften 16—
17 (Stuttgart 1959—66), bes I1 199—7230
8 LIEBERICH, Klerus und Laienwelt iın der Kanzlei der bajerischen Herzöge des Jahr-
hunderts, 1n ZBLG (1966) 239-2958; Die Fürstenkanzleı des Miıttelalters. Anfänge welt-
lıcher un: geistlicher Zentralverwaltung 1ın Bayern, bearb VO WILD Ausstellungskata-
loge der Staatlıchen Archive Bayerns 16) (München 7279
X 1 GATZ 119S8, 629—631 HAUSBERGER)); NDB XIX (Berlın 268—269 SCHMID).
82 ruck: MG Const. (Hannover Leipzıg 1909-1913) 641-—-64/ Nr. 824 Zu Bischof
Nıkolaus (1313—-1340): POPP, Nıkolaus VO  3 Ybbs als Bischof VO Regensburg

11 Verhandlungen des Hıstorischen ereins für Oberpfalz und Regensburg 109 (1969)
27-—50; SCHÜTZ, Beıträge ZUT Verwaltung des Bıstums un! Hochstifts Regensburg
Bischot Nikolaus VO Ybbs (1313-1340), 1n ebenda 115 (1975)
83 RANKL (Anm 56) 2297239
X4 RıLL Ch THOMAS, Bernhard Cles als Politiker. Kriterien für das Verhaltensbild eines
frühneuzeıtlichen Staatsmannes Kleine Arbeitsreihe ZUTI europäischen und vergleichenden
Rechtsgeschichte 18) raz HEINIG (Anm 2%) S  9 31  ‚ VWIESFLECKER
(Anm 52) S21 3/7/ u.0o
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Territorialfürsten®. Er sıch AaUus den beiden Gruppen der Adeligen un:!
Kleriker rst 1mM ausgehenden Miıttelalter schıieben sıch neben diese
Aufsteiger AUS dem Bürgertum, die sıch durch akademische Ausbildung neuartı-
C Qualifikationen verschafften. Dessen Aufgabe WAar die umfassende Beratung
des Fursten in allen Fragen, hne A4Ss eıne ressortmäfßıge Aufteilung der Sa
ständıgkeıten gegeben SCWESCH ware. Er arbeitete ach dem Prinzıp der Kolle-
]alıtät. Der Anteıl des Klerus den Hofräten W ar Begınn des Jahr-
hunderts och gering, stieg ann 1aber bıs 1Ns 15. Jahrhundert beständig
Schließlich erhielt auch der Kanzler einen S1ıt7 1mM Hoftrat. Vereinzelt wurden seıt
dem Jahrhundert auch Bischöte iın dieses Zentralorgan berufen, ass se1t
dem spateren un während des 15 Jahrhunderts einzelne D1i6zesanvorstände
iın den Hofräten vertreten Freilich darf deren Gewicht nıcht überschätzt
werden, weıl S$1e höchstens eıne Randgruppe bıldeten, die verschiedentlich
auf Vorbehalte stiefß. Selbst VO wıttelsbachischen Nıederbayern vermerkt der
Geschichtsschreiber Veıit Arnpeck 1480 ausdrücklich, 4SS der Herzog „ach:
tet der pırrett Sal klaın“ 86 Aus der Tätıgkeıt 1m Hofrat ergab sıch der
Eınsatz in den Hofgerichten un: Reichskammergericht. Mıt dem Eıntrıitt
1Ns Jahrhundert SIne die Bedeutung der Kleriker 1mM Hofrat un! den Hofge-
richten annn (CGsunsten der studierten Bürgerlichen och weıter zurück®.

dt ch afts dı Das Spätmittelalter verfügt och nıcht
ber einen ständıgen Gesandtschaftsapparat. Die antallenden Mıssıonen werden
durchwegs ber fallweise estimmte Sondergesandte abgewickelt. Als solche
werden mıi1t Vorliebe neben Adeligen un: Patrızıern auch Bischöfe eingesetzt,
deren hochrangige Ausbildung in den Diıenst des weltlichen Staates gestellt un:

für die Gesellschaft nutzbar gemacht wurde Am ehesten verfügten S1e ber
die ertorderliche ede- un: Sprachkompetenz®. Bischöfe wurden miıt Vorliebe
als Gesandte kiırchlichen Zielen eingesetzt: den Konzilıen®? der ZUur Kurıe
ach Rom och reichte ihre Tätigkeit ZEW1SS darüber hınaus. Vielfach begegnen
Bischöfe als Vertreter weltlicher ofe auch auf Reichsversammlungen”. Der
spatere Biıschof VO Regensburg, Friedrich I1 VO  _ Parsberg, VELLTAL den Herzog
VO Bayern auf dem Konzıil Basel Besonders Heıratsverhandlungen wurden
ıhnen oftmals anveritIraut. 1451 begleitete der eben Regensburger Bı-
schof Friedrich n VO Parsberg Friedrich 111 auf seiınem Romzug ZUur Kaıser-
krönung un! führte mi1t nea Sılvıo Piccolominı die Gesandtschaft
d welche die Braut Eleonore VO Portugal den Kaiserhof geleitete. Das

HARTUNG, Deutsche Verfassungsgeschichte VO 15. Jahrhundert bıs ZUT Gegenwart
(Stuttgart

Veıit ÄRNPECK, Sämtliche Chroniken, hg. VO LEIDINGER (München
1985 Nachdruck Aalen 614
87 LIEBERICH (Anm. 16); ETTELT-SCHÖNEWALD (Anm 33) 195222

SCHMID, Humanıstenbischöte. Untersuchungen ZUuU vortridentinischen Episkopat in
Deutschland, 1n (1992) 159—192, bes 183

HELMRATH (Anm 28) 54—58
“ HÖFLECHNER, Die Gesandten der europäischen Maächte, vornehmlich des alsers und
des Reiches — AO  S 129) (Wıen 19—93, 47°
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eindrucksvollste Beispiel für diesen Funktionsbereich 1St die Reıse des Passauer
Bischots Ulrich VO Nufßdort ach Reıms der Spiıtze VO  ; 700 prächtig gerus-

Rıttern un! ın Rot gekleideten Jenern mıiıt Ü Schimmeln 1m Jahre 145/7,
dem Ungarnkönig Ladıislaus Postumus die ersehnte Gattın AUS Frankreich

verschaffen?!. uch den Vorbereitungen der viel beachteten Landshuter
Hochzeıt VO 1475 W ar der Bischof VO Regensburg mafßgeblıch beteilıgt; GT

eıtete 1473 die Gesandtschaft ach Krakau, die die Heiratsverhandlungen
tühren hatte. Der angesehenste Bischofsdiplomat W ar siıcherlich Matthäus
Lang VO Wellenburg, Erbischof VO  > Salzburg, der 1m Diıenst Kaıser Maxımuili-
Aa1lls in erstrangıge Verhandlungen W1e€e den Vertrag VO Cambra1 mMiıt Frankreich
1508 oder die Kaiserwahl Karls 1519 einbezogen wurde®.

Krı Schon 1mM Hochmiuttelalter die Diözesanvor-
stände wichtige Mıiıtträger der Reichskriegsverfassung BCWESCH. Ö1e
als Abteilungsführer in zahlreiche Waitengänge unmıiıttelbar einbezogen W OI-

den Diese Zustände dauerten Ausgang des Miıttelalters och Bischof
Berthold VO Freising MUSSTIE als Kanzler der habsburgischen Herzoge 1407/
deren TIruppen be1 Kämpften ın Nıederösterreich anführen. Der Passauer Bischof
Georg VO Hohenlohe beteiligte sıch 14720 persönlich Feldzug dıe
Hussıten. Der spatere Salzburger Erzbischof Beckenschlager 1St mehrmals 1m
Kriegsdienst für unterschiedliche Herren ebentfalls als Heerführer ach-
zuwelsen?*.

Dıe Unz:.versitdt: Zum Kanzler der 1m Jahre 14772 gegründeten bayerı1-
schen Landesuniversıtät Ingolstadt wurde der Bischof der zuständıgen 10zese
Eıichstätt bestimmt®°. Idiese Funktion 1St den Nachfolgern iın den tolgenden Jahr-
hunderten bıs ZUr Translozıierung ach Landshut 1800 verblieben?®®. Ahnliches
oilt für die Universıität VWıen, der dem Bischof VO Passau in ıhrer Frühzeıit
7zumiındest entfernt vergleichbare Kompetenzen zukamen”. 7Zweck dieser Ver-
tügungen WAal, ber den zuständıgen Diözesanbischof die zentrale Bildungsein-
richtung aut landesherrlichem Kurs halten.

Y1 SCHRÖDL (Anm 17) 300
92 HIERETH, Herzog Georgs Hochzeıt Landshut 1M Jahre 1475 (Landshut A0/5)
Y SALLABERGER, Bischot der Zeitenwende. |DISE Salzburger Erzbischof Kardıinal Mat-
thäus Lang VO Wellenburg (1519—-1 540) (Salzburg Vgl OHLER, Karl

Eıne Biografie (München 122 263
‘4 MaAass (Anm 59) 281 FÜGEDI, Die ungarischen Bischöte des Jahrhunderts (Budapest

477495
95 Bayerische Staatsbibliothek München C O22 tol VIlrv. Vgl FINK-LANG, Unter-
suchungenZEichstätter Geistesleben 1M Zeitalter des Humanısmus Eichstätter Beıiträ-
C 14) (Regensburg 29 LITTGER (Bearb.), Eın alter un! ein Bund Aus
der Ingolstadt-Eichstätter Universitätsgeschichte Schritten der Uniiversıitäts-
bibliothek Eichstätt 15) (Eichstätt 23975
96 C. PRANTL, Geschichte der Ludwig-Maxımilians-Universität 1in Ingolstadt, Landshut,
München, Bände (München hier
4 / STRNAD, Wıen Das Beispiel einer landesfürstlichen Stittungsuniversıität, 1n DERS
(Anm 62) DA
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In diesen sechs Bereichen des Hofdienstes ftanden Bischöfe ottmals Verwen-
dung. Am häufigsten werden sS$1e als Hofträte überlietert. och sollte Ian sıch
hüten, AUS den punktuellen Nennungen allzu exakte Funktionsbestimmungen
abzuleiten. Es handelt sıch verschiedentlich auch I11UT ad hoc verliehene 11-
tulaturen, mıiıt denen keine umrıssenen Tätıgkeitstelder verbunden C1l1.
Oftmals wırd CS sıch nıcht mehr als Tiıtular-Hofräte W1€e Tiıtular-Kapläne
gehandelt haben, die mehr als persönliche Ratgeber des Fuürsten enn als Miıt-
olieder eines instiıtutionalıisierten Hofrates G vorübergehende Hofnähe pfleg-
te  3 Verschiedentlich wırd die Ratstätigkeit zudem auf wenıge Jahre begrenzt.
Für den Regensburger Weıhbischof Ludovicı 1St gesichert, 24SS die Verleihung
des Hofratstitels 1473 mehr als nachträglicher ank für seinen Eınsatz be] der
Gründung der Universıität Ingolstadt 1im Vorjahr gedacht war ”® Es darf also AUS$
den Ratsnennungen nıcht immer eıne instıtutionalisierte un: längerfristige der
Sal lebenslange Bındung mMIı1t klarer Konturierung abgeleitet werden. Miıt Heınıg
1I1US5 INan kanzleigebundene un!: nıchtkanzleigebundene Räte auseinander
halten?. Am ehesten wırd das parallele Auftauchen unterschiedlicher, sıch
nahezu ausschließender Titulaturen be1 eın un! derselben Person verständlıich.
Bischof Ulriıch VO Nufldorf W alr zugleich Reichskanzler Friedrichs 1LL., boh-
mischer Hoftkanzler un nıederbayerischer Hofrat!°® Nur wırd auch die
orofße Anzahl VO Hofräten verständlich, die weıt ber die begrenzten Sıtze in
den verschiedenen Ratsgremien hinausgeht. Dennoch zeichnet sıch als Leitlinie
der Entwicklung ab, 4SS sıch der formierende un durch die Ausbildung VO
Instiıtutionen organısıerende Staat bemühte, die gelehrte Kompetenz der kırch-
lıchen Führungsschicht auch für die profanen Verwaltungen nutzbar
chen

Zeitliche Aspekte
Eın nächster Blick soll der zeıitlichen Dıfferenzierung gelten: In welchem

zeıitlichen Verhältnis stehen Hofdienst un: Bischofsamt? Ist Ersterer 1L1UT eıne
mehreren Voraussetzungen für den Aufstieg 1Ns Bischofsamt? Wırd das

Hotamt mıt der Erreichung eıner bischöflichen cathedra ımmer abgegeben?
ıbt CS vielleicht Gegenbeispiele, die zeıgen, 24SSs eın Bischof erst ach
der Erlangung eines Bischofsstuhles iın den Hofdienst übernommen wurde? Ist
CS übliıch, aus dem Bischofs- iın das Hofamt oder umgekehrt AaUus dem Hotamt auf
einen Biıschotsstuhl kommen? Was 1st der wichtigere Karrıeremotor: das
Bischofs- der eın Hotamt?

Der Überblick ber die Bıogramme des einschlägigen Personenkreises erg1bt
eın einheıtliches Bıld Be1 run: Zzwel Driuttel der Bischöfe 1St eiıne Verwaltungs-
tatıgkeıt einem Hoft VOT der Erhebung auf den Bischofsstuhl nachzuweisen.

4S LIEBERICH Anm 16) 175 HAUSBERGER, Weihbischöfe Anm 15) 51
99 HEINIG (Anm 27) L11

SCHRÖDL Anm 7 297305 Anm
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Diese Tätıgkeıit beschränkte sıch üblicherweıse auf nachgeordnete un NUr selten
auf Leitungsposıitionen. och konnte die Karriereleiter in Einzeltällen durchaus
bıs die Spitze der Verwaltung 1Ns Amt des Kanzlers geführt haben, VO der aUus

ann die Erhebung aut einen Bischofsstuhl erfolgte. Nach dem Erwerb der Bı-
schotsmitra wurden die Hofämter meılstens nıcht mehr weitergeführt. In diesen
Fällen W ar das Hotamt eıne wichtige Zwischenstation auf dem Weg ZUuUr hohen
geistlichen Wüuürde eines Diözesanvorstandes. Mehrere Bischöte sınd A einem
Kanzleramt auf eiınen Bischofsstuhl erhoben worden, wofür die Passauer Bı-
schöte Hessler  101 un Mauerkircher  102 besonders bezeichnende Beispiele siınd
Diese haben ıhr Kanzleramt als Bischöte beibehalten.

och o1bt CS auch Gegenbeıispiele. Verschiedentlich 1St nachzuweısen, 4SS die
Betrauung mi1t einem Hotamt erst auf die Erhebung aut eıinen Bischotsstuhl
tolgte. Allerdings oilt das lediglich für dıe UÜbernahme der Leitungsfunktion,
1mM Wesentlichen des Kanzleramtes: Der betreffende Ordinarıus wurde erst Bı-
schof un:! anschließend Kanzler. In diesen Fällen W ar also das Bischofsamt das
wichtigere Karrıeremovens. och sınd derartıge Laufbahnen eher die Ausnah-

Die Passauer Bischöte eorg VO ohenlohe, Leonhard VO Laiming un!
Ulrich VO Nußfßldort sind aber beweiskräftige Beispiele für diesen andersartıgen
Karriereverlauftf 103

Mıt Sıcherheıt schlossen sıch also Hofdienst un Bischofsamt nıcht W
seıt1g AUSsS. Sıe konnten durchaus gleichzeıtig ausgeübt werden. Das oilt
für das Spiıtzenamt des Hofkanzlers. Mauerkircher gebrauchte dementspre-
chend dıe zutreffende Intitulatio eD1ISCOPUS eL cancellarıus'°. Aus der Gleichze1-
tigkeıt VO Hof- un: Bischofsamt erwächst die rage ach der unterschiedlichen
Gewichtung: Welcher Zuständigkeit wurde der Vorrang zuerkannt? Gewi1ss 1Sst
die Frage FEinzeltall untersuchen un: in diesem Sınne unterschiedlich
beantworten. ber 1m Normaltall wurde das Hoftfamt als das wichtigere AaNSCSC-
hen; darüber darf auch die Reihenfolge der Titulaturen be1 Mauerkircher nıcht
hinwegtäuschen. Diese Bewertung zeıgt iın Deutlichkeıt das Itınerar des bischöf-
lichen Kanzlers, das ıh VOL allem in Landshut Herzogshof un aum in
seiner Bischofsstadt belegt!®. Noch deutlicher 1St das Tätigkeitsbild VO Mat-
thäus Lang 1ın Salzburg  106. Die bischöflichen Pflichten in der Diözese wurden
notwendigerweıse auf dıe Weihbischöte als Stellvertreter abgeschoben. Darın
tindet der andersartıge Werdegang der Weihbischöfe seine sinnvolle Erklä-
Iung107

101 Anm. 28R
1072 Anm
03 SCHRODL (Anm 17) 290—305

05
STAUBER (Anm 45) 3361

106
KRISTANZ (Anm 32) 168—170

107
DOPSCH (Fl Geschichte Salzburgs 11/1 (Salzburg 110

HAUSBERGER Weihbischöfe (Anm 15)
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VI Zur Lebenskultur

Die Eınbeziehung VO Bischöfen iın dıie Gestaltung des polıtıschen Lebens
veranlasste die betreffenden Personen, sıch konkurrenzbedingt der Lebens-
kultur des einschlägigen Personenkreises beteiligen. Er MUSSTiIeEe sıch den Ver-
haltensnormen der höfischen Führungsschichten öffnen un: deren Lebenstor-
iInen angleichen‘®, Das oIlt für alle Außerungen des gesellschaftlıchen Umgangs
in dieser Zeıt. In diesem Sınne beteiligten sıch die betroffenen Personen mıiıt
mehr oder wenıger Fınsatz Autbau eınes standesgemäßen Hofstaates: Fın
solcher 1st in besonderer Ausformung belegt für die Passauer Bischöftfe Laiming
un:! Fröschl!®. S1e nahmen der autkommenden Festkultur Anteıl. In
dieser Hınsıcht rückte in besonderer Weise in den Vordergrund Kardınal Mat-
thäus Lang“°, der sıch außerdem eıner ungewöhnlichen Patronage für Ver-
wandte un! Vertraute befleißigte. Zur Hotkultur gehörte als wesentliches Ele-
ment die Hofjagd, die ungeachtet der kırchenrechtlichen Vorgaben auch ın
geistlichen Kreisen eine beliebte Unterhaltung war!l!! er Eıchstätter Bischofs-
hof richtete A spater eın eıgenes Hofgestüt (Geländer) e1in. Erzbischof Be-
ckenschlager VO Salzburg entwickelte zudem ungewöOhnlıche Aktıiviıtäten auf
dem Finanzmarkt!!2. Den für das der Frührenaissance ausgerichtete Hof-
leben ertorderlichen Rahmen hatte eıne großzügige Baupolitik schaffen: viele
der 1er einschlägigen Personen sınd als große Förderer des ausektors hervor-
getreten  113' In der Ausmalung se1ınes Bischotshofes Orlentierte sıch der Regens-
burger unverkennbar weltlichen Vorbildern. 7Zur Ausstattung der Hof- der
Sakralbauten wurde auch VO einzelnen Bischöftfen eiıne angESIrENgLE Sammel-
tätıgkeıt aufgenommen  114. Sıe betätigten sıch weıterhın als Mäzene!!> der 1im

108 ENDRES, del 1n der Frühen Neuzeıt Enzyklopädie Deutscher Geschichte 18)
(München
109 Vor allem ÄMMANN, Dıi1e landesherrliche Residenzstadt Passau 1mM spätmittelalterlichen
Deutschen Reich Residenzenforschung (Sıgmarıngen 226—72572 DERS., Passau als
landesherrliche Residenzstadt 1mM spätmittelalterlichen Deutschen Reıich, 1N! PARAVICINI
(B2I); Vorträge und Forschungen ZUr Residenzenfrage Residenzenforschung (Sıgma-
rıngen 7799 Auch SCHRÖDL (Anm 17) 296, 112315
110 SALLABERGER Anm 95)) AYR, Dıie Personal- und Famıilienpolitik des Erzbischots
Matthäus Lang VO  S Wellenburg (1519—-1540) 1m Erzstift Salzburg Einbeziehung des
Zeıtraums VO (Diss.phil.Salzburg
111 MAYER, Dıie Forst- un! Jagdgeschichte des Bamberger Umlandes (Bamberg
112 (SATZ 1448, 36 (Fr. RTNER).
113 GREIPL, Macht un! Pracht. Dıie Geschichte der Residenzen 1in Franken, Schwaben
und Altbayern (Regensburg DERS., Das Haus des Bischotfs. Der Wandel VO  S der Burg
72006 Resiıdenz, 1n (1992) 427357 Zum Beispiel Regensburg: STAUFFER, Bischofshof
Regensburg Große Kunstführer 84) (München Zürich
114 SCHRÖDL (Anm 17) 299
115 MÜLLER, Kunst und Kunsthandwerk. Meisterwerke 1mM Bayerischen Nationalmu-
SCUIN (München f’ ENDRES, Fränkische un! bayerische Bischofsresidenzen, 1n
DLG 123 (1987) 51—65 In ogrößerem Rahmen: BUMKE, Mäzene 1M Miıttelalter. Dıie Gön-
HGT un! Auftraggeber der höfischen Lıiteratur (München
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Stittungswesen‘!!®. uch 1m Bereich der literarıschen Kultur wurde mancher
Bischof aktıv entweder durch persönlıche Beteiligung der truühhumanısti1-
schen Epistolographie der befruchtende Literaturpflege‘”;  117. eorg Hessler hat
eiıne umfangreiche Briefsammlung  118 un! Reden in mehreren Sprachen‘'” hın-
terlassen. uch Weihbischof Ludovicı 1St als Vertasser mehrerer Reden belegt.
Von Johann Grünwalder, Generalvıkar un:! Bischof VO Freising, sınd VO  a} se1-
1ICT Tätigkeıit als bayerischer Vertreter auf dem Konzıil Basel eıgene Iraktate
erhalten  120 Der spatere Regensburger Bischof Konrad VO Soest hat eınen
Iractatus CONLETAa hussiıtas hinterlassen. Dıie aufkommende dorge eiıne mOg-
lıchst wohlwollende un:! ylanzvolle MEMOTLA außerte sıch in eiıner ungewöhn-
ıch Pflege der Sepulkralplastiık!*. uch hierfür jefern die Passauer Bı-
schöfe Leonhard Laıming, Kardınal Hessler un:! Friedrich Mauerkircher 1e]
beachtete Beispiele.

Als besonders aussagekräftiger Beleg tür die Offnung des Episkopats ]M (
ber der aufsteigenden Hotkultur se1l die Schilderung des Passauer Bischots
Leonhard VO Laiming durch den sroßen Humanısten Nnea Sılvıo Piıccolominı,
den spateren Papst 1US LE angeführt, der ebenfalls AUS eıner Hoftfunktion als
Geheimschreiber Kaıser Friedrichs {I1I1 auf den Papstthron gelangt WAl. Er
schildert!?? den ıhm AaUus gemeınsamer Tätıgkeıt 1ın der Umgebung des Kaiserho-
fes bestens bekannten un:! ıhm durch eıne ICHC Korrespondenz verbun-
denen Bischoft als redegewandt, we1lse, kunstsinn1ig un freigebig: „Niemand 1St

seıne (säste gütıger un humaner, nıemand 1St prachtliebend in seiınen
Bauten, glanzvoll in seıinen Gastmälern, freigebig Arme un:! Un-
glückliche, bıllıg se1ne Untertanen, gerecht alle Er verschwen-
det nıcht WwW1e€e andere die CGsuter der Kıirche Verwandte der auf andere unlöb-
lıche Zwecke, sondern verschenkt be1 weıtem das meıste die Armen. In diesen
Ländern 1bt 65 keinen Fürsten, VOTL dessen Ture mehr Bedürftige Almosen

116 Bekannt sind die Stifttungen des Bischots Nikodemus della Scala für die Freisinger Dom-
kıirche: elit ÄRNPECK, Siämtliche Chroniken 86) 896 Vgl MaAss (Anm 59) 309
117 Veıit ÄRNPECK (Anm 86) mI1t der Wıdmung Bischof Ö1xtus VO  - Tannberg. Vgl MaAss
(Anm 59) 330f€.
118 Vgl uch ZAISBERGER,; Briefe des Breslauers Johann Beckenschlager, Erzbischof VO

Gran un! Admuinistrator VO:  - Salzburg, aus den Jahren 1482 bıs 1484, 1n ASKG 28% (1970)
153—1
119 E. MEUTHEN, Johannes Grünwalders Rede für den Frankfurter Reichstag 1442, 1n

KRAUS (Hg.), Land un:! Reich Stamm un: Natıon. Probleme un: Perspektiven bayer1-
scher Geschichte. Festgabe für Max SpindlerU Geburtstag Schriftenreihe ZUrFr baye-
rischen Landesgeschichte 78) (München —AD
120 Titel Iractatus de Aauctorıtate generalıs concılı; Iractatus CONEY Aa neutralitatem. Vgl
STIEBER, Pope Eugen1us I the councıl of Basel and the secular and ecclesiastical authorities
1n the empiıre (Leiden 261—264, 3101{.; (3ATZ 1448, 2746 GREIPL)
121 Besonders eindrucksvoll 1St die Reihe VO  ' Bischofsgrabmälern 1n der ehemaligen benedik-
tinıschen Klosterkirche auf dem Michelsberg Bamberg. Beachtenswert sınd weiterhin
mehrere Bischofsgrabmäler 1mM Freisinger Dom 7u Regensburg: HAUSBERGER, Die Grab-
legen der Bischöte VO Regensburg, 11 Beiträge ZUTr Geschichte des Bıstums Regensburg
(1976) 365—383, hier 372375 Zu Passau: BOSHOF (Anm 19) 51 S50
122 |DISE Brief des spateren Papstes Pıus 11 bei SCHRÖDL (Anm 17) 295
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empfangen; 1mM Stillen unterstutzt auch Graten un:! Barone“ Im
Anschluss wırd in Breıte die großzügige Bautätigkeit des Bischofs geschildert.
Tatsächlich WAar Bischof Leonhard der orofße Baumeıster des spätgotischen Pas-
SduUu, VO dessen Tätıgkeıt och heute se1ın Anbau den 1mM übrıgen barocken
Dom eın eindrucksvolles Zeugnis ablesti?: Manchem Kırchenkritiker zing das
alles weıt. Kaspar Bruschius trıtt gerade diesem Bıschof mıiı1t unverkennbarer
Kritik gyegenüber un:! wirft ıhm hauptsächlich VOIL, A4Ss eın Hofleben ganz
ach Art weltlicher Fürsten geführt habe!24

Wıe Bischof Leonhard VO  — Passau Orlentierten sıch auch die anderen Bı-
schöfe 1m Hofdienst in ıhrer Amtsführung un ıhren Lebensformen unverkenn-
bar den Normen der entstehenden Hotkultur. Das breit anerkannte Leıitbild
WAar der Humanısten- un Renaissancebischof!?> och Orlentlerten sıch Einzel-

dabe] och ımmer der untergehenden Rıtterkultur. Der erfolgreiche Pfrün-
denjager Johann Beckenschlager, der se1it 1487 für wen1ge Monate auf dem Stuhl
des Erzbischofs VO  - Salzburg safßßs, zeıgte sıch mıt Vorliebe iın Rıtterrüstung un
lebte das Waffengetöse auf dem Schlachtfeld!2e Das bekannteste Beıispıel
für diesen betont hoforijentierten un:! deswegen sehr verweltlichten Bischofs-

1st siıcherlich Kardınal Matthäus Lang VO Wellenburg, ein 1ın jeder Hın-
sıcht bezeichnender Höflıng in der Umgebung des Kaısers, Vater mehrerer
Kınder!?/. Er WAar ach dem usammenftfassenden Urteil Franz Yrtners „mehr
Staatsmann als Bischof“ un: verstand sıch iın erstier Lıinıe als „Diener des Hauses
Habsburg“, dem seiınen Aufstieg vornehmlıch dankte!28 Fın wesentlicher
Unterschied den niıchtepiskopalen Funktionsträgern in Hofnähe 1st eigent-
ıch nıcht ersichtlich!??. Im Grunde betrachteten diese Biıschöfe ıhr geistliches
Amt weıthın als Sınekure.

VII Moaotive

Die Anstöße ZUr oftmalıgen Inanspruchnahme VO künftigen oder auch be-
reıts 1mM AÄAmt befindlichen Bischöfen für den Hofdienst mussen sowohl aufseiten
der öfe als auch der Kıirche gelegen haben Nur diese Tatsache VEIIMNAS die
breıite Praxıs überzeugend erklären.

Fur die kıirchliche Seıite ving zunächst einmal die Fortsetzung einer alten
Tradıtion. Der Episkopat arbeıtete selt seinen Anfängen 1m Frühmiuttelalter als

123 MÖSENEDER (12), Der Dom 1n Passau. Vom Barock bıs ZUT Gegenwart (Passau
123
124 Kaspar BRUSCHIUS, De Laureaco veter1 admodumque celebri olım 1n Norıico Cıvıtate er de
Patavıo Germanıco utriıusque locı archiepiscopis ep1SCOpPIS omnıbus lıhrı duo (Basel

286
125 SCHMID Anm 8
26 (GGJATZ 1448, 361 (Fr. ÖORTNER)

128

127 DOoPSCH Anm 106) i04=1411
ÖURTNER, 1n (JAT7Z 1448, 410

129 Anm
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Hoftbischöfe CHNS MmMIt der polıtıschen Herrschaft Zzusammen  130 Das LLO-
nısch salısche Herrschaftssystem hatte diese Kooperatıon och we1lter vertieft
Das Ergebnis W arlr die Reichsstandschaft der deutschen Hochstifte, die den Bı-
schöfen besondere Königsnähe verschaffte®*! Dieser Anspruch wurde gerade
während des Spätmittelalters hoch gehalten, als die Bischöte nıcht mehr
AUS dem Hochadel sondern dem Nıederadel der al dem Bürgertum kamen
Nun eröffnete dıe Bischofsmuitra den Aufsteigern die Aussıcht auf die
Reichsfürstenwürde Der Hofdienst WAar auf der Karriereleiter ZUuU Fuürsten-
stand GCINE wichtige Zwischenstation, die deswegen bereitwillig erklommen W UlL-

de Zudem passte bestens 11158 Leitbild der Bischöte des vortridentinıschen
Zeıtalters, das sıch humanıstischen OYaALOT ausrıichtete Der Hoftftfdienst WAarlr

C111 wichtiges Sprungbrett auch für geistliche Karrıeren un:! deswegen wesentlı-
ches Flement des bischöflichen Selbstverständnisses dieser Epoche!*

Die weltlichen Herrscher bedienten sıch der Unterstützung des Klerus
bıs hinauf den Bischöten Rahmen ıhrer Kıirchenpolitik Landeskirchliche
Tendenzen bestimmen die Kirchenpolitik der Zeıt allen Staaten des Spätmit-
telalters!® Der Einbau der Bischöfe dıe Landesherrschaft erschien als ent-
scheidender Hebel azZu Er versprach mehrere Vorteıle zugleich 7Zum
konnte auf diesem Wege dıe anerkannte Kompetenz der kırchlichen Verwaltun-
SCH auf den unterschiedlichen Administrationsftfeldern auch für die sıch testigen-
den Territorijalstaaten nutzbar gemacht werden. Grundzıiel wurde die Optimie-
rung des Behördenapparates, W as ehesten durch die UÜbernahme er 1 vielen
Fällen tortschrittlicheren Verwaltungspraktiken der Kırche möglıch schıen.
Deswegen Wl das Funktionspersonal samtlıchen Höfen MItT Klerikern
durchsetzt!* Vor allem wurden dıe Leitungsaufgaben Geıstlichen anverfiraut
die ehesten den Abstand den kırchlichen Verwaltungen 1abbauen konnten

I dieses Vertfahren versprach zugleich entscheidende polıtische Vorteıile Bı-
schöfe Hofdienst lıeßen auf der NSeıte des KOönıgtums CINeGE loyale Politik
erwarten Auf der Seıte der Territorijalfürsten boten S1IC die Aussıcht den reichs-
fürstlichen Status der Hochvstifte abzuschwächen der Sal unterlaufen Di1e

130 SCHEIBELREITER, Der Bischof merowingischer eIt Veröffentlichungen des Instı-
LULTS für österreichische Geschichtsforschung 27 (Wıen — Köln — Graz
131 SANTIFALLER, Zur Geschichte des ottoniısch-salischen Reichskirchensystems Oster-
reichische Akademıie der Wiıssenschaften, Phil-Hıst Klasse, Sitzungsberichte 229) raz
Wıen Köln “1964); ICKER, Vom Reichsfürstenstande Forschungen Z.UT Geschichte der
Reichsverfassung zunächst ım und Jahrhundert Bände (Innsbruck 1861) 11 hg VO

DUNTSCHART (Innsbruck 1911
132 Eın breıiter Überblick über die Gesamtentwicklung BERGLAR ENGELS (Hg ), Der
Bischof ı SCLHGE eIıt. Bischofstypus un:! Bischotsideal Spiegel der Kölner Kırche est-
yabe für Joseph Kardıinal Höffner, Erzbischot VO  a Köln (Köln
133 RANKL Anm 56); KOLLER Anm 25) ÜELA STRNAD, Libertas ecclesiae un:
fürstliche Bistumspolitik. Zur Lage der Kırche 1ı ÖOsterreich Herzog Rudolt1
DERS. Anm. 62) WLA
1354 KINTZINGER, Herrschaft un! Bildung Gelehrte Kleriker Hot Heıinrichs des 1.6-
WECLNI), Heıinrich der Löwe und eıt Herrschaft un:! Reprasentatiıon der Welten 1.025=
1235 I1 he von ] LUCKHARDT und NIEHOFF (München 199—203
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Auftfnahme den Hofdienst beinhaltete zugleich die Anerkennung des höfi-
schen Schutzes un: Schirmes, Oberhoheit! ber diese
admıiıniıstratıven un politischen Erwartungen hınaus S1115 CS 1aber auch

ökonomische un:! rechtliche Aspekte Wenn hohe kırchliche Würdenträger
WIC Bischöfe den Hofdienst Lraten, ann konnten zugleich die kırchlichen
Pfründen für den Staat nutzbar gemacht werden, annn wurde die kırchliche
Immunität ausgehöhlt un! Kırchengut de facto für den Staat EINZESETZL. ber-
SPITZL könnte 111a VO Vortorm der Säkularısierung VO Kırchen-
Nn sprechen Es lag yanzlıch auf dieser Linıe, wWenn Herzog Albrecht
VO  - Bayern München 1483 VO  e den altbayerischen Bischöten verlangte, 24SS S1IC

JE qualifizierten Domhbherren be1 Beibehaltung SC1ILICT Pfründe für den
Dıiıenst otfe abstellen sollten Es WAar keineswegs AUS der Luftft gegriffen,
wenn den Münchner Herzögen 1487 vorgeworfen wurde, sıch auf diesem Wege
MI1tL dem hochstiftischem Besıtz bereichern wollen! Es WAar CIn Grundziel
der Politik aller öfe iınnerhalb des Reiches 15 Jahrhundert die Kirche
Rahmen der herrschaftlichen Verdichtung‘” stärker den Staatsverband Ce1N-

zubauen  138 Di1e Heranzıehung auch der hohen Würdenträger für den Hofdienst
WAal ınnerhalb dieses Programmes C1in naheliegender Schritt S1e versprach MItL

Schlag gleich mehrere Grundprobleme VO Gewicht lösen Deswegen
beschritten alle ote diesen Weg gleicher Weıse Im suüuddeutschen Raum oilt
das VOTL allem für die Habsburger un:! Wıttelsbacher, deren gegenläufige nteres-
SCI1 auch diesem Bereich notwendigerweise oftmals aufeinander prallten

Die Vorteıle der Kooperatıon VO Höfen un Episkopat lagen also auf beiıden
Seıten Der Hofdienst der Bischöfe bedingte C1iNe „institutionelle Verquickung
beider Sphären‘'” Diıiese Verflechtung War zweıfellos für den Staat WEeIL vorteıl-
hafter als für die Kırche, weıl S1C notwendigerweıse die Vernachlässigung der
pastoralen Pflichten ZUuUr Folge hatte Die Bıstumer wurden Versorgungse1in-
richtungen degradıert aus denen die Vorstände ıhre wirtschaftliche Fundierung
für C1I11C Tätigkeıit bezogen, die außerhalb der Kırche lag Insotern 1ST der Kritik
der Reformatoren diesen Verhältnissen ıhre Berechtigung SCWI15S55S nıcht 1abzu-
sprechen.

Rückblick

Di1e CNSC Verbindung VO Bischofsamt un Hofdienst wurde also auch der
Kırchenproviınz Salzburg der Schwelle VO Miıttelalter Zur euzeılt wirksam

135 RANKL (Anm 56) M
| 36 RANKL Anm 56) &S
137 MORAW, Von otffener Verfassung gyestalteter Verdichtung [)as Reich Spaten Mıt-
telalter Propyläen Geschichte Deutschlands (Berlin
138 SCHULZE Fuüursten und Reformation J Spätmuittelalter und Reformation Neue Re1i-
he (Tübingen der die hiıer den Vordergrund gestellten bayerischen Verhältnisse
(28—32) aber L1LUTr kurz streıft
139 LIEBERICH Anm 16) 13585
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In allen Diöozesen dieses Metropolitanverbandes lassen sıch Bischöte nachwe!1-
SCIL, dıe davon in 1mM Einzelnen sehr unterschiedlichem Ausmafß epragt
wurden. In besonderer Weıse galt das für Passau, 1m Jahrhundert gerade-

eıne Kette VO sechs Amtsınhabern festgestellt werden kann, die mıiıt dem
Bischofsamt das eınes Hofkanzlers der zumindest Hofrates versahen. Ö1e sınd
besonders gee1gnet, Grundzüge ZUF Beschreibung des Bischofstypus deutlich
machen. In jedem Fall handelt 65 sıch theoretisch hochgebildete, 7zudem
durch breıte praktische Tätigkeiten hoch qualifizierte Persönlichkeiten. Dazu
verfügten s1e ber eıne breıte Bepfründung, die sıch verschiedentlich ber meh-
TeIC Diöozesen der Reichskirche erstreckte. Die Erlangung eiınes Bischofsstuhles
stellte für sS1e die Kronung ıhrer gezielten Pfründenjagd dar. Der Bischofsstuhl
wurde als Versorgungseinrichtung verstanden, die den Hoftdienst aNSCEMESSCH
erganzen und VOIL allem materiell absichern sollte: der Bischofsstuhl als wiIrt-
schaftlıches Fundament für den Hofdienst, der eindeutig 1mM Vordergrund stand.
Die 10zese wurde als willkommenes Attrıbut verstanden. IDiese Verhältnisse
gelten och mehr als für den Landesdıienst für den Reichsdienst.

Di1e Verbindung VO  - Hotamt un:! Bischotsstuhl 1St VOL allem kennzeichnend
für das 15. Jahrhundert. Freilich sollte sıch dieses Verfahren nıcht bewähren.
Deswegen 1st I1nl och 1mM 15 Jahrhundert davon abgerückt un hat CC Wege
gesucht. Di1e Landesverwaltung wurde mıt dem Anbruch der euzeıt ımmer
mehr auf weltliche Kräfte abgestellt. Dıie Fundierung der Kanzleileiter erfolgte
se1t dem ausgehenden Jahrhundert durch 1m Umkrreıs der Residenz angesle-
delte Kanzleipfründen un: wurde damıt institutionalıisıert. Die Zukuntt gehörte
dem A4US dem Bürgertum aufsteigenden oder AaUuUs dem del kommenden studıer-
ten Fachmann, der sıch in der Behörde durch Leıistung hocharbeitete un! quali-
fizıerte!*); für diesen Iypus steht eLtwa der letzte niederbayerische Kanzler Wolf£-
gans Kolberger!*.  141 IJDer Bischofskanzler Mauerkircher erhielt 1mM Herzogtum
Bayern keinen Nachfolger mehr. Der Versuch, die Bischöte durch eın Amt
binden, wurde ach ıhm aufgegeben, weıl die Interessen doch sehr diver-
x1erten un! letztlich nıcht eınen Hut bringen CIn Das erkannte
111l wittelsbachischen ofe un: in der Reformkirche ın gleicher We1se.
Der Kaiserhof 1sSt den bısherigen Weg freıilıch och ein1ıge Jahrzehnte weıterge-
BaAaNSCH

Dennoch erforderte die Weiterentwicklung des Staates die verstärkte Einbin-
dung des Episkopats in das Herrschaftssystem der beginnenden euzeıt. Dazu
usstifen andere Wege beschritten werden. Die Verhofung des Episkopats erfolg-

nıcht auf dem Wege der Bindung durch eın Amt,; sondern durch die Per-
sonen  142 Die Grundlagen dafür wurden mıiıt dem FEıintrıitt 1Ns 16. Jahrhundert
140 |IEBERICH (Anm 16); DERS Anm 31)
141 STAUBER (Anm 45) Ebd 349 der bezeichnende Hınweıs, dass auch Kolberger sıch be-
mühte, seinen Bruder Georg mi1t der Übertragung des Salzburger Suffraganbistums Gurk
VELSOTISCH lassen.
142 Das Fürstbistum Regensburg, Bayern und die wittelsbachische Kirchenpolitik,
11 Verhandlungen des Historischen ereıns für Oberpfalz und Regensburg H4 (d97A) 75—93;

WEITLAUFF, Dıie Reichskirchenpolitik des Hauses Bayern 1m Zeichen gegenreformatorI1-
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gelegt. Eın entscheidender Wegbereiter dafür Wr Papst 1US 1L., der erstmals das
kuriale Prinzıp formulıierte, Dynastensöhne auf Bischofsthrone bringen,die Fürsten staärker für die Belange der Kırche iın die Pflicht nehmen!?. Er
wIı1es damıt den Weg iın einen Abschnitt der Geschichte des deutschen
Episkopates. Allerdings Wr dieser durch ıllegıtime Agnaten w1e€e Johann VO

Moosburg, Johannes Grünwalder un: vielleicht auch Johann Neuhauser bereıts
vorbereıtet. Er wurde erstmals 1457 in Regensburg mıiıt Pfalzgraf Ruprecht als
Administrator un:! 14972 bzw. 1499 in Freising mıiıt der W.ahl] der pfalzıschen
Wiıttelsbacher Ruprecht un: Philipp!* beschritten. Er wurde weıtergeführt 1n
Passau 517 MIt der Erhebung des Münchner Herzogbruders Ernst ZU Bıs-
tumsadmıniıstrator, der ann 1540 auf den erzbischöflichen Stuhl Salzburg
wechselte un damıt dıe Spiıtze der Kırchenprovinz Bayern gelangte; WUI-
de durchaus och für weıtere Bischofsstühle 1Ns Gespräch gebracht!®. In den
meısten Fällen durch die Koadjutorie die Weichen dafür gestellt W OIl-
denl46 Diese Besetzungen der Auftakt einem Kapıtel der Ge-
schichte des deutschen Episkopats, das ann den Vorzeichen der dynastı-
schen Reichskirchenpolitik stehen sollte.

schen Engagements und österreichisch-bayerischen Gegensatzes, 1n (3SLASER (Hg.), Um
Glauben un! Reich Kurtfürst Maxıimilian Beıträge ZUT: bayerischen Geschichte un! Kunst

Wittelsbach un Bayern Zl (München Zürich 45—/6; DERS., Dıie baye-
rischen Wiıttelsbacher in der Reichskirche, 1n (1992) 306—326 In größerem Rahmen:

REINHARDT, Die hochadeligen Dynastıen in der Reichskirche des un! 18. Jahrhun-
derts, 1n 988) 213-—235; wiıeder 1n DERS., Reich Kirche Politik. Ausgewählte
Beıträge ZU Geschichte der Germanı1a Sacra 1n der Frühen Neuzeıt, hg VO  S WOLF Ost-
ıldern 152—-17/1
143 VOIGT; Enea Sılvio de Piccolomini als Papst Pıus I1 un! sein Zeıitalter LL (Berlin
214{%€.
144 HOoPPrF (Anm 68) ber die Anfänge wittelsbachischer Kirchenpolitik 1m Bıstum Fre1i-
sıng 1st der Universıität üunchen iıne Dissertation VO  3 Franz Niedermaier 1m Entstehen.
145 STRAUSS, uke Ernst of avarıa and the terrıtory of Salzburg (1540—1554) 1SS
Columbia Uniıv. (JATZ 1448, 160—163 LEIDL ÖOÖRTNER).
146 REINHARDT, Kontinultät und Diskontinuität. Zum Problem der Koadjutorie mıiıt dem
Recht der Nachfolge 1n der neuzeıtlichen Germanıa Sacra, 1n Der dynastische Fürstenstaat.
Zur Bedeutung VO  ; Sukzessionsordnungen tür die Entstehung des rühmodernen Staates. In
Zusammenarbeıit mıt NEUHAUS hg VO  - UNISCH Hıstorische Forschungen 2410 (Ber-
lin H555 wieder 1n DERS., Reich (Anm. 142) 119—151


